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- (Zu Folge Erlaſſes des h. Miniſteriums des Cultus und Unter⸗ 
richts vom 13. October 1849 Zahl 7215 mit der alferböchften Entſchlie— 
zung vom 11. October 1849 genehmigt. Deren Kundmachung durch den 
Druck wurde mit dem h. Miniſterial-Erlaſſe vom 29. September 1850 
Zabl 8256 266 angeordnet.) 

Die akademiſchen Behörden haben die Pflicht, die Freiheit des ała: 
demiſchen Unterrichtes und Lebens im Einklange mit dem Zwecke der Uni⸗ 
verſitäten, welcher zu oberſt in der Pflege echter Wiſſenſchaftlichkeit und 
wahrer Charakterbildung beſteht, kräftig zu ſchützen, zugleich aber den Miß⸗ 
brauch jener Freiheit und die Gefährdung dieſes Iweckes mit Entſchie⸗ 
denbeit bintanzubalten. Die ihnen zuſtehende Diseiplinargewalt hat ſich 
zu äußern in der Aufſicht und in Anordnung und Vollziehung derjenigen 
Maßregeln, welche allgemein oder durch jeweilige Umſtände gebothen er— 
ſcheinen, um Ordnung und Anſtand auf den Hochſchulen aufrecht zu er⸗ 
halten, den Charakter derſelben als wißfenſchaftlicher Lehranſtalten auf das 
jtrengfte zu bewahren, und die Ehre und Würde der ganzen Anſtalten ſo⸗ 
wohl, als ibrer Gliederungen rein zu erhalten. 

G 22 

Die akademiſchen Behörden ſind für die Erfüllung ihrer dießfälli⸗ 
gen Obliegenheiten verantwortlich; daher ſind auch alle Angehörigen, der 
Hochſchule verpflichtet, nicht nur den Anordnungen derſelben auf das pünkt⸗ 
lichſte Folge zu leiſten, ſondern in ihrer Sphäre denſelben auch unaufgefor⸗ 
dert auf ves thätigſte Beiſtand zu Piper 


$. 8. 

Alle Studierenden unterſtehen in Anſehung ihrer bürgerlichen 
Verbältniſſe, fo wie der bürgerlich ſtrafbaren Handlungen den allgemeinen 
Geſetzen und Behörden, in Anſehung ihres akademiſchen Verhaltens 
aber noch überdieß den beſonderen akademiſchen Anordnungen und Disci⸗ 
plinarvorſchriften und den akademiſchen Bebörden. 


$. 4. 

Die Studierenden ſind im Allgemeinen zu dem aus der Natur ihres 
Verhältniſſes als akademiſcher Bürger flieſſenden anftanbigen Benehmen, 
und zur Befolgung der bejtebenden akademiſchen Geſetze oder der beſonde⸗ 
ren Anordnungen der akademiſchen Behörden verpflichtet. Wer ſich da⸗ 
gegen vergebt, wer ſich insbeſondere auffallender Störungen der akademi⸗ 
ſchen Ruhe und Ordnung oder einer Verletzung der für Studienzwecke be⸗ 
ſtehenden Inſtitute, Sammlungen, Utenſilien, ſchuldig macht, wer durch 
beharrlichen Unfleiß oder unanſtändiges Betragen, durch unſittliche oder 
Aergerniß erregende Handlungen Anſtoß gibt, wer ſich Beleidigungen ge⸗ 
gen die akademiſchen Behörden oder Lehrer, oder ihre im Intereſſe der 
Ordnung und Ruhe einſchreitenden Organe, oder gegen ſeine Kollegen 
erlaubt, wird nach Maßgabe der Größe feines Vergehens zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. 

9. 5 


Wird ein Studierender wegen einer Uebertretung der beſtehenden 
allgemeinen Geſetze von andern als den akademiſchen Behörden in Unter⸗ 
ſuchung gezogen, ſo iſt hievon der akademiſche Senat zu verſtändigen, und 
demſelben nach vollfübrter Unterſuchung das erfloßene Urtheil bekannt zu 

eben. a 

c" Der weſentliche Inbalt desſelben iſt in den Univerſttätsakten vor: 
zumerken und es kann bei einem Ginfiufje der begangenen Uebertretung auf 
die akademiſche Ordnung oder auf die Ehre der Univerſität, dem Schul⸗ 
digen von Seite der akademiſchen Behörden eine Warnung, ein Verweis 
ertheilt, oder die allfällige Befreiung von Bezahlung des Unterrichtsgel⸗ 
des oder ein Stipendiengenuß entzogen, oder nach Umſtänden auf Weg⸗ 
weiſung von der Univerſität erkannt zwy 

$. 6. 

Die Studierenden einer Untverfität oder Fakultät in ihrer Geſammt⸗ 
heit ſind keine Korporation; ſie können daher weder regelmäßige Ver⸗ 
ſammlungen halten, noch bleibende Geſchäftsführer oder ſtändige Reprä⸗ 
ſentanten haben, noch andere nur einer Korporation zustehende Funkzionen 
ausüben. 

. 

Verſammlungen der Studierenden an öffentlichen Orten 
außerhalb des Univerſitätsgebäudes zu anderen als geſelligen 
Zwecken ſind nicht geſtattet; wohl aber können Studierende in den Loka⸗ 
litäten des für den Unterricht beſtimmten Gebäudes und in nicht regel- 
mäßig wiederkehrenden ſondern nach dem ſpeziellen Bedürfniſſe veranſtalte⸗ 
ten Verſammlungen beſtimmte ſie betreffende akademiſche Angelegenheiten 
berathen. 8 


Zu einer jeden ſolchen Verſammlung iſt unter beſtimmter Angabe 
des Berathungsgegenſtandes die Juſtimmung des Rektors einzuholen. 

Dieſer hat zu beurtheilen, ob der Gegenſtand dem 8. 7. entſpricht, 
und wenn er ihn als ſolchen anerkannt und durch die Verſammlung die 


akademiſche Ordnung nicht gefährdet ſcheint, ein Verſammlungslokale an- 
zuwelſen. Diejenigen, welche um dieſe Zuſtimmung anſuchen, übernehmen 
den akademiſchen Behörden gegenüber die Bürgſchaft für die Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung in der Verſammlung und für die genaue Befolgung 
der akahemiſchen Geſetze. 

§. 9. 

Der Rektor, der Prorektor und jeder Dekan eines Profeſſorenkolle⸗ 
giums haben das Recht, den Verſammlungen der Studierenden beizuwoh⸗ 
nen; ſie können. Erinnerungen machen und auch die ſogleiche Aufhebung der 
Verſammlung verfügen, ſobald dieſelbe von den akademiſchen Geſetzen oder 
von dem angegebenen Zwecke abweicht. | 

$ 10. 

Nur immatrikulirte Hörer find berechtiget, 
dierender Theil zu nehmen; nicht immatrikulirten 
ren Individuen, mit Ausnahme der akademiſchen 
gung dic Du a‘ Gegenwart bei denſelben, unterſagt. 

ie Veranlaſſer von Verſammlungen (8.8, d für die B 
tung dieſer Vorſchrift verantwortlich. nee dire 
§. 11. 

e eee ſind nicht gejtattet, 

Die Exekuzion dieſes Verbothes ftebt nicht if 
sa Śr He SA 15 cht den akademiſchen, ſondern 

$. 12. 

Der akademiſche Senat kann den Studierenden die Theilnahme an 
beſtimmten Verſammlungen oder beſtimmten Vereinen Nichtſtudierender 
wenn die Zwecke der Univerſität es erheiſchen, unterſagen. j 

$. 18. 

Die Arten der Ahndung disziplinarer Vergehen na a 8 
Größe und Wiederholung derſelben ſind: — e 

1.) Ermahnang und Verwarnung durch den Dekan allein oder vor dem 
Lehrkörper; 

2.) Rüge durch den Rektor von dem akademiſchen Senate; ſie kann 
verſchärft werden, durch die Drohung, daß im Falle einer wieder⸗ 
holten wenn auch geringen Straffälligkeit die Verweiſung von der 
Univerſität unnachſichtlich erfolgen werde. (Consilium abeundi.) 

3.) Verweiſung von der Univerſität auf 1 — 4 Semeſter, 

4.) Verweiſung von der Univerſität für immer. 

5.) Verweiſung von allen öſterreichiſchen Univerſitäten für immer 
Der Verluſt eines Stipendiums, einer Stiftung oder der Befreiung 

vom Unterrichts- oder Kollegiengelde iſt nicht als Strafe, ſondern als die 
natürliche Folge eines Betragens anzuſehen, welches den akademiſchen &e- 
ſetzen nicht vollkommen entſpricht; er hat daher in jedem Falle einzutre⸗ 


ten, wo der Genuß einer ſolchen Wohlthat an die Bedingung eines unta— 
delbaften Betragens geknüpft iſt. 
8 


an Verſammlungen Stu 
Hörern und allen ande⸗ 
Lehrer iſt jede Betheili⸗ 


§. 14. 

Die Verweiſung von allen öſterreichiſchen Univerſitäten ſchließt die 
Immatrikulazion des Verurtheilten an einer derſelben für die Zukunft 
gänzlich aus. Sie kann nur vom Miniſterium des Unterrichtes auf An⸗ 
trag einer akademiſchen Bebörde verfügt werden. Ob ein von einer Uni 
verſitat Verwieſener an einer anderen zur Fortſetzung [einer Studien zu- 
gelaſſen werde, hängt von dieſer, beziehungsweiſe von dem Profeſſoren⸗ 
kollegium gegen Berufung an den akademiſchen Senat ab. 

Die gegen die Studierenden verhängten Disziplinar⸗Strafen ſind 
in einer ſtetten Evidenz zu erhalten. 
$. 16. 

Nicht immatrikulirte Hörer ſo wie Gäſte, welche einzelne Vorleſun⸗ 
Zen beſuchen, ſind zur Beobachtung der akademiſchen Ordnung verpflich⸗ 
tet. Machen ſie ſich einer Verletzung derſelben ſchuldig, ſo ſind ſie nach 


Umſtänden zu ermahnen, oder von dem Beſuche der Vorleſung oder der 
Univerſität überhaupt auszuſchlieſſen. 
8. 


tz 

Sowohl der akademiſche Senat als die Lehrkörper der einzelnen 
Studienabtheilungen haben in ihren Wirkungskreiſen die Pflicht, die nach 
den Umſtänden nothwendig erſcheinenden Verfügungen zu treffen, und Dis⸗ 
ziplinarvorſchriften zu erlaſſen. 

„Von allen ſolchen Anordnungen, wenn ſie nicht bloß exekutiver und 
vorübergehender Natur ſind, iſt ſogleich Anzeige an den Miniſter des 
Unterrichts zu machen. 

§. 18. 

„J.eder Dekan eines Lehrkörpers und jedes Mitglied des Lehrerkolle⸗ 
giums hat die Pflicht, ſeinen Einfluß geltend zu machen, um die Stu⸗ 
dierenden zu einer beſonnenen Benützung ihrer Bildungszeit zu veranlaſſen, 
disziplinare Vergehungen durch Rath, Zuspruch, Vermittlung oder Ermah⸗ 
nung zu verhindern und in freundſchaftlichem Verkehr das Verhältniß ge⸗ 
genſeitiger Achtung und Theilnahme zu pflegen. Leichtere Vergehen ſind 
vom Dekane oder dem Profeſſorenkollegium durch Ermahnung, Warnung 
oder Rüge auszugleichen; Vergehen welche um ihrer Größe, oder um der 
Rückfälligkeit des Schuldigen willen eine Strafe erheiſchen, ſind dem aka⸗ 
demiſchen Senate (in Wien dem 11 te Kim zuzuweiſen. 


— 


$. 19. 

Die disziplinare Strafgewalt übet der akademiſche Senat (in Wien 
das Univerſitätskonſiſtorium). Ihm ſteht es zu, Rügen und Verweiſun⸗ 
gen vor der Univerſität auszuſprechen und die Verweiſung von allen öſter⸗ 
reichiſchen Univerſitäten zu beantragen. ! 

Alle von ihm verhängten Strafen und nur dieſe, find in die Unt- 
verſitäts⸗Zeugniſſe der Studierenden 1 

2 


Jeder akademiſche Senat hat auf Grundlage dieſer allgemeinen Dis⸗ 
ziplinarordnung, eine beſondere, den Verhältniſſen ſeiner Univerſität ent⸗ 
ſprechende Disziplinarordnung, wenn er eine ſolche für wünſchenswerth 
erachtet, auszuarbeiten, und dem Unterrichtsminiſterium zur Genebmigung 


vorzulegen. 


Verordnung des Miniſters des Cultus und Unter: 
richts vom 12. Juli 1850, 
über die Einführung von Collegiengeldern an den Univerſitäten zu 
Wien, Prag, Perth, Lemberg, Krakau, Olmütz, Gratz und 
Innsbruck. 


In Gemäß beit der bereits mit Allerhöchſter Entſchließung vom 30. 
September 1849 genehmigten Grundſätze über die Einführung von Colle⸗ 
giengeldern an denjenigen Univerſitäten, an welchen die Lehr- und Lern⸗ 
freiheit eingeführt iſt, haben Seine Majeſtät über Antrag des Miniſters 
des Cultus und Unterrichts mit Allerhöchſter Entſchließung vom 12. Juli 
1850 nachſtehende proviſoriſche Vorſchrift zu genehmigen geruht: 

8. 1 


Mit dem Studienjahre 1850-51 wird an allen öſterreichiſchen Uni⸗ 
verſitäten, an welchen die Lehr⸗ und Lernfreiheit eingeführt iſt, d. i. an 
den Univerſitäten zu Wien, Prag, Peſth, Lemberg, Krakau, Olmütz, 
Gratz und Innsbruck das Unterrichtegeld, in fo weit es gegenwärtig be- 
ſteht, aufgehoben, und es iſt im Allgemeinen von den Studierenden ſür 
jedes einzelne Collegium, welches ſie beſuchen, ein Collegiengeld zu ent⸗ 
richten, welches dem betreffenden Profeſſor oder Privatdocenten zufällt. 

2 


Die Collegien ſind in Betreff der Honorarpflicht entweder unent⸗ 
geltliche (publica) oder entgeltliche. Die letzteren werden entweder ge⸗ 
gen Entrichtung des geringſten vom Geſetze als zuläſſig erklärten Collegien⸗ 
geldes, oder gegen ein höheres BC 


$. 3. 

Das geringſte Collegiengeld beträgt für jedes Semejtral- Collegium 

fo viele Gulden C. M. wie wiele Stunden das Collegium wöchentlich 
ausfüllt. : 


Das Recht der Docenten auf Collegiengelder ſteht im Zuſammen⸗ 
hange mit den Verpflichtungen ihres Lehramtes. Es iſt verſchieden, je 
nachdem dieſelben mit Gehalt angeſtelt ſind oder nicht. 

§. 0. 

Jeder mit Gehalt definitiv oder proviſoriſch angeſtellte Profeſſor hat 
feine Collegien über diejenigen Lehrfächer, für welche er angeſtellt iſt, in 
einer angemeſſenen ($.6.) Anzahl von wochentlichen Vorleſungen um das 
oben $. 3 bezeichnete Collegiengeld zu leſen. Er hat dieſen Gollegien , 
welche feine Haupteollegien beißen, vorzugsweiſe jeine Lehramtsthätigkeit 
zuzuwenden. In dieſen Hinſichten find ihnen auch die nur Remuneratio⸗ 
nen beziehenden Docenten gleichgehalten. Nur Supplenten, welche etwa 
noch nach beſonderen obwaltenden Verhältniſſen gegen Bezug der geſetz⸗ 
lichen Subſtitutionsgebühr zur Ausfüllung einer erledigten Lehrkanzel ver 
wendet werden, haben auf die für ihre Collegien zu bezahlenden Colle⸗ 
giengelder keinen Anſpruch, ſondern dieſe fließen in denjenigen Fond, aus 
welchem die Subſtitutionsgebühr bezablt wird. 

$. 6. 

Bei der Beurtheilung, auf wie wiele Stunden in der Woche ein 
angeſtellter Profeſſor ſeine Haupteollegien auszudehnen verpflichtet ſei, haben 
folgende Beſtimmungen als Anhaltspuncte zu dienen: 

a) Zuerſt iſt das Anſtellungs⸗Decret, oder die der Berufung eines Pro⸗ 
feſſors vorausgegangene Verhandlung zur Grundlage der Entſcheidung 
zu nehmen; 8 

b) ſohin iſt bei bereits längere Zeit angeſtellten Profeſſoren auf die bis⸗ 
herigen geſetzlichen Beſtimmungen, oder auf die Uebung; 

c) auf das objective Bedürfniß des Gegenſtandes und Herſtellung eines 
gewiſſen Ebenmaßes in der extenſtven Behandlung gleichwichtiger 
Lehrfächer, endlich 

d) darauf zu ſehen, daß es dem Studierenden im Allgemeinen möglich 
gemacht werden müſſe, während feiner geſetzlichen Univerſitätszeit me: 
nigſtens alle Hauptfächer fetner Facultät, oder bei der philofophi- 
ſchen Facultät doch die Hauptfächer ſeiner ſpeciellen wiſſenſchaftlichen 
Richtung bei Profeſſoren und ohne offenbare Ueberbürdung ſeiner 
Kräfte zu hören. f 

$. 7. 

Neben dieſen Collegien, durch welche ein angeſtellter Profeſſor der 
bei ſeiner Anſtellung übernommenen Verpflichtung genügt, ift er berechtigt, 
noch Ein oder mehrere Collegien über ſein ganzes Lehrfach, oder einzelne 
Theile desſelben, oder über ſolche Fächer, über welche zu leſen er bei 
ſeiner Anſtellung oder ſpäterhin zwar nicht verpflichtet, aber berechtigt 
wurde, um das geringſte, oder um ein beliebig höheres von ihm feſtge⸗ 
ſetztes Collegiengeld zu leſen. 

$. 8 


Jeder ordentliche Profeſſor if ferner verpflichtet, wenigſtens in 
jedem dritten Semeſter ein unentgeltliches Collegium (publicum) von 
wochentlich Einer oder von zwei Stunden über einzelne Parthien ſe ines 
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Hauptgegenſtandes oder über ein anderes Fach, worüber zu leſen er zwar 
nicht verpflichtet, aber berechtigt wurde, zu geben. 

Dieſe Publica hat er neben ſeinen ordentlichen Collegien zu leſen, 
doch darf er ſich die hierauf verwendeten Stunden bei Berechnung der 
pflichtmäßigen Stundenzahl feiner Haupteollegien zu Guten rechnen. Abge⸗ 
ſehen von dieſen Collegien darf ein Profeffor unentgeltlich nur mit Ge⸗ 
nehmigung des Unterrichtsminiſteriums in dem Falle leſen, wenn nach der 
eigenthuͤmlichen Beſchaffenheit eines Lehrgegenſtandes der Beſuch eines Col⸗ 
legiums, deſſen Zustandekommen wünſchenswerth iſt, durch die Forderung 
eines Honorars weſentlich beeinträchtigt würde. Das Unterrichtsminiſte⸗ 
rium wird bei Ertheilung einer ſolchen Genehmigung darauf ſehen, daß 
durch dieſelbe nicht ein in dieſem Fache heranſtrebender Privatdocent un⸗ 
terdrückt werde. 

Sn: 

Privatdocenten und unbeſoldete außerordentliche Profeſſoren duͤrfen 
alle ihre Collegien entweder um das geſetzliche Minimum des Collegien⸗ 
geldes, oder um ein höheres, unentgeltlich aber nur unter den im vorigen 
Paragraphe geſtellten Bedingungen leſen. 

$. 10. 

Jeder Profeſſor oder Privatdocent, welcher ein Collegium um ein 
höheres Collegiengeld leſen will, hat dieß bei Entwerfung des Leetions⸗ 
caralogeś dem Profeſſorencollegium, und den Betrag des Honorars vor 
Beginn des Aufnahmstermins der Univerſttäts⸗Quäſtur anzuzeigen. Un 
terläßt er es, dieſe Anzeige rechtzeitig zu erſtatten, ſo wird angenommen, 
daß er ſich mit dem geſetzlich normirten Collegiengelde begnüge. 

11, 


In den Borlefungen find Diejenigen Collegien beſonders erſichtlich 
zu machen, welche unentgeltlich, oder als Haupteollegien oder gegen ein 
höheres, als das F. 3 angeführte Honorar, geiefen werden. 

8 12. 


Zur Zahlung des Collegiengeldes für ordentliche oder außerordent— 
liche Collegien ſind ſowohl die immatriculirten als nicht immatriculirten 
Hörer einer Facultät verpflichtet, ſoweit ſie nicht eine geſetzliche Befreiung 
genießen, oder die Befreiung davon nach Inhalt dieſes Geſetzes erwirkt 
haben. 

§. 13. 

Die zu ertheilende Befreiung kann ſich entweder auf das Ganze oder 
auf die Hälfte, unter keiner Vorausſetzung aber auf irgend einen anderen 
Bruchtheil des Collegiengeldes . 

$. 


Einen directen geſetzlichen Anſpruch, von dem Collegiengelde ganz 
befreit zu ſeyn, haben nur folgende Studierende der Theologie: 

a) Vom Säcularelerus: 

Die dürftigen Didcefanfeminariften und Externiſten, weiche für das 
Bedürfniß der Didcefe nothwendig find, und dem Diöceſanclerus entwe 
der wirklich ſchon einverleibt ſind, oder wenigſtens die beſtimmte Zuſiche 
rung der Aufnahme in denſelben erhalten haben. Der Biſchof hat mit 
Anfang jedes Studienjahres ein Verzeichniß dieſer Studierenden unter Be: 
nutten ihrer Dürftigkeit dem theologiſchen Profeſſorencollegium zu über 
mitteln. 

b) Vom Regularclerus: 

Alle diejenigen, welche einem Orden angeboren, der aus einem 
öffentlichen Fonde eine Dotation bezieht. 

Aruß alle dieſe Studierenden der Theologie, fo lange fie ihre Stu⸗ 
dien mit genügendem Erfolge fortſetzen, haben daher die weiter folgen- 
den Beſtimmungen keine Anwendung. 

$. 15. 

Bei dem innigen Zuſammenhange zwiſchen der Entrichtung von Col⸗ 
legiengeldern und dem ganzen Syſteme der Lehr und Lernfreiheit gilt als 
Regel, daß jeder Studierende für jedes Collegium, welches er hört und 
welches kein Publicum iſt, ein Collegiengeld nach Inbalt dieſes Geſetzes 
zu bezahlen hat. 

Eine Befreiung von der Entrichtung des ganzen oder halben Col 
legiengeldes kann nur ausnahmsmeife, und zwar nur an Studierende a) 
von tadelloſem Benehmen ſtattfinden, welche b) ihre wahrhafte Dürftig⸗ 
ER und c) eine ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Verwendung nachweiſen 
onnen. 

Ausländer, welche öſterreichiſche Univerfitaten benützen, können unter 
denſelben Bedingungen, wie öſterreichiſche Studierende, befreit werden, 
wenn ähnliche Befreiungen an den Univerſitäten des betreffenden Staates 
auch öſterreichiſchen Studierenden zu Theil werden können. 

. 16. 


Stipendiſten und Stiftlinge haben als ſolche im Allgemeinen kei⸗ 
nen Anſpruch auf Befreiung von Entrichtung des Collegiengeldes, ſon⸗ 
dern haben darzuthun, daß ſie ungeachtet des dießfälligen Genuſſes als 
dürftig anzuſehen find. 

§. 17. 

In Anſehung der von einem Gymnafium oder von einer früher 
ſogenannten philoſophiſchen Lehranſtalt an die Univerſität übertretenden 
Studierenden gilt als Regel, daß ſie in dem erſten Semeſter ihrer Uni⸗ 
verſitätszeit zur Zahlung des Collegiengeldes verpflichtet ſind, und erſt 
im zweiten Semeſter um die Befreiung einſchreiten können, wenn ſie die 
im S$. 16 vorgeſchriebenen Bedingungen nachzuweiſen vermögen. Nur 
diejenigen können auch ſchon im erſten Semeſter ihrer akademiſchen 
Stu dien um die Befreiung einkommen, welche die Maturitätsprüfung 
mit ausgezeichnetem Erfolge abgelegt haben. | 

$. 18. 


Diejenigen Studierenden, welche a) im Jahre 1849-50 ſchon an 
einer der drei Univerſitäten zu Peſth, Krakau und Innsbruck immatri⸗ 
eulirt waren, oder b) an einer andern öſterreichiſchen Univerſität imma⸗ 
trienlitt, und an derſelben geſetzlich zur Zahlung des Unterrichtsgeldes 


— 187, 


nicht verpflichtet, oder davon durch. Aus ſpruch der competenten Behörde 
befreit waren, haben Anſpruch auf Grundlage dieſer geſetzlichen oder be- 
ſonders ertheilten Befreiung durch die Studienjahre 1850-51 bis inchu- 
sire 1852-53 ohne einen andern Nachweis, als den eines tadelloſen 
Benehmens während des Studienjahres 1849-50 von dem halben Col⸗ 
legiengelde aller von ihnen zu beſuchenden Collegien befreit zu werden 
und es durch dieſe drei Jahre zu bleiben, ſo lange ſie durch tadelloſes 
Benehmen und fleißige Verwendung ſich dieſer Begünſtigung nicht un⸗ 
würdig machen (8. 25). 
$. 19. 

Wenn ein im Jahre 1849-5 zur Zahlung des Unterrichtsgeldes 
nicht verpflichtete Studierender ſich mit der ihm durch den vorigen Pa⸗ 
ragraph gewährten theilweiſen Befreiung für die Jahre 1851—1853 
nicht begnügen will, ſondern um die gänzliche Befreiung einjchreitet , fo 
iſt ihm dieß nicht verwehrt; allein ſein Befreiungsgeſuch iſt ſohin ohne 
weitere Rückſicht auf den F. 18 lediglich mit Bezugnahme auf die allge⸗ 
meinen Bedingungen einer ſolchen Befreiung: tadelloſes Benehmen, wahr⸗ 
hafte Dürftigkeit und ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Verwendung zu be⸗ 
urtheilen, und es tt ihm demgemäß die Befreiung ganz oder zur Hälfte 
zu bewilligen, oder auch ganz zu verſagen. 

20 


Den im F. 18. erwähnten tbeilweijen Befreiungsanſpruch haben bei 
ihrem Uebertritte an eine Univerſität auch diejenigen Studierenden, welche 
im Studienjahre 1849 —50 an einer der Rechtsakademien zu Preßburg, 
Kaſchau, Großwardein, Agram, Hermaunſtadt oder Klausenburg dem rechts⸗ 
und ſtaatswiſſenſchaftlichen TEN mit gutem Erfolge obgelegen find. 

s ŁA 

Keine auf was immer für einem Titel beruhende gänzliche oder 
theilweiſe Befreiung geht jedoch von einer Univerjitat auf eine andere 
über, noch gilt die an einer Facultat erhaltene Befreiung für den Beſuch 
von Vorleſungen an einer anderen Facultät derſelben Univerſitat. 

Nur die den Studierenden der Theologie aus dem Geſetze zuſtehen⸗ 
den Befreiungen haben auch für andere Facultäten volle Giltigkeit. 

$. 22. 

Jeder Studierende, welcher auf eine gänzliche oder theilweiſe Be⸗ 
freiung Anſpruch machen zu können glaubt, hat in den erſten 14 Tagen 
des Semeſters bei dem betreffenden Profeſſoren⸗Collegium um dieſelbe 
ſchriftlich einzukommen 

Dieſes entſcheldet darüber nach reiflicher 
des Geſuches und feiner Bebelfe. 


Gegen dieſe Entſcheidung findet kein Recurs Statt. 
23. 


Prüfung der Grundlage 


Wird einem Geſuche um Befreiung gar nicht, oder nur theilweiſe 
jtattgegeben, fo bat der Studierende für alle entgeltlichen Collegien, für 
welche er ſich hat einſchreiben laſſen, im erſten Falle das ganze, im zwei⸗ 
ten Falle das balbe Collegiengeld zu entrichten. 

24 


Jede ertbeilte Befreiung erſtreckt ihre Wirkſamkeit zunachſt nur auf 


zwei Semefter. 

Nach Ablauf derſelben muß der Studierende, wel ) 
haben glaubt, fie fortzugenießen, um ihre Erneuerung einſchreiten. 

Die Bedingungen, dieſe Erneuerung zu erhalten, ſind verſchieden bei 
denjenigen, welche auf Grundlage des $- 18 die Befreiung von der Hälfte 


des Collegiengeldes angeſprochen baben und zuerkannt erhielten, und bet 
allen übrigen. 


welcher Anſpruch zu 


- $. 25. 

Diejenigen, welche auf Grundlage des $. 18 von der Hälfte des 
Collegiengeldes befreit wurden, haben zwar ebenfalls von Jahr zu Jahr 
um die Erneuerung ihrer Befreiung anzuſuchen, allein dieſelbe kann ihnen 
bis inclusive zum Studienjahre 1852 —53 nicht verweigert werden, ſo 
lange ſie ſich tadellos benehmen, und ſonſt nichts vorkommt, wodurch ſie 
dieſer Begünſtigung unmürdig erſcheinen. 

. 26. 

Die übrigen vom Collegiengelde theilweiſe, ſo wie alle vom ganzen 
Collegiengelde befreiten Studierenden haben ſich in ihrem Geſuche um Er⸗ 
neuetung der Befreiung bei ihrem Ehrenworte zu erklären, daß ihre pecu⸗ 
niären Verhältniſſe ſich feit der erhaltenen Befreiung nicht verbeſſert haben, 
es darf ferner nicht nur rückſichtlich ihres Benehmens nichts zu Beanſtän⸗ 
digendes gegen ſte vorgekommen ſein, ſondern es muß wenigſtens Einer 
der Profeſſoren, deren Vorleſungen ſie in dem letzten Semeſter beſuchten, 
aus eigener Ueberzeugung ihre ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Verwendung 
zu bezeugen im Stande ſein. 7 

24. 


Ueber jede Erneuerung der Befreiung entſcheidet das Profeſſoren⸗ 
collegium. Die Form, in welcher ſie gewährt wird, beſteht in einer ein⸗ 
fachen, in Folge Collegialbeſchluſſes von dem Dekan auf das Befreiungs⸗ 
deeret geſchriebenen und unterſchriebenen Bemerkung, daß dieſe Befreiung 
auch für die zwei nächſten (namentlich und mit der Jahreszahl anzuge⸗ 


benden) oder nach Umſtänden auch nur für das nächſte Eine Semeſter 
giltig fet. 


In welcher Weiſe die P 0 = 

n welcher ie Profeſſorencollegien ſich die Ueberzeugun 
von der Dürftigkeit des um Befreiung nn Re 78 
ſchaffen wollen, hängt innerhalb der Gränzen folgender Beſchränkungen 
von ihrem Ermeſſen ab: 

1. Sie baben es als eine Pflicht anzusehen, ſowohl bei Prüfung 
der Dürftigkeitsausweiſe und Beurtheilung ihrer Glaubwürdigkeit, als bei 
Beurtheilung der wiſſenſchaftlichen Verwendung mit gewiſſenhafter Strenge 
vorzugehen, und das mit dem ganzen Syſtem der Lernfreiheit verbundene 
Inſtitut der Collegiengelder durch eine mißverſtandene Nachsicht nicht zur 
Ta Tauſchung zu machen. 


2. Die Studierenden, welche auf Befreiung Anſpruch machen, ha⸗ 
ben ſich mit Ausnahme der im $. 18 erwähnten Fälle nicht bloß im All⸗ 
gemeinen auf ihre Dürftigkeit, oder auf den Umſtand daß ihnen ſchon 
vordem auf Grundlage eines Armuthszeugniſſes eine Befreiung oder ein 
Stipendium verliehen worden ſei, zu berufen, ſondern poſitiv diejenigen 
Verhältniſſe wahrheitsgetreu anzuführen und nach Möglichkeit zu belegen 
deren Darlegung zur Beurtheilung ihrer und der Mittelloſigkeit ihrer Ael⸗ 
tern nothwerdig iſt. 

3. In der Regel haben ſie auf Beibringung öffentlicher Zeugniſſe 
von Gemeindevorftänden, Magiſtraten deer Stadthauptmannſchaften u. f. w, 
in welchen poſitive Daten zur Beurtheilung der Dürftigkeit des Bewer⸗ 
bers enthalten ſind, zu dringen. 

4. Privatzeugniſſe können nur dann zur Grundlage der Befreiung 
genommen werden, wenn die Ausſteller vollkommen Vertrauen verdienende 
Perſonen, und in den Zeugniſſen poſitive Anhaltspuncte der dießfälligen 
Beurtheilung enthalten find, und der Ausſteller ausdrücklich fie „aus ei⸗ 
genem Wiſſen und unter eigener Dafürhaftung“ als wahr beſtätigt. 

§. 29. 

Die Befreiung wird ſolchen Studierenden zu verſagen ſein, deren 
Eltern, oder welche ſelbſt durch ihre Lebensweiſe darthun, daß ſie die 
Mittel für unnötbige Ausgaben beſttzen, oder herbeizuſchaffen vermögen. 

$. 30. 


Die Docenten haben nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht 
ſich über die wiſſenſchaftliche Verwendung der Befreiten auf jede ihnen 
zweckmäßig erſcheinende Weiſe fet es durch Vornahme von Colloquien 
oder Privatprüfungen, oder Veranſtaltung ſchriftlicher Ausarbeitungen Ge⸗ 
wißheit, und mit ihr die erforderliche poſitive Grundlage zur Beurtheilung 
ihrer Würdigkeit, eine Befreiung zu erhalten, oder fie fortzugenießen, zu 
verjchaffen- 

$. 31. 


Die von einem Profeſſorencollegium ertheilten Befreiungen haben 
volle Giltigkeit nur für die Haupteollegien der mit Gehalt angeftellten 
Profeſſoren oder remunerirten Docenten, 


— 


Für die Vorleſungen der Privatdocenten, und auch für die von 
Profeſſoren neben ihren Haupteollegien angekündigten entgeltlichen Vorle⸗ 
fungen erlangen fie die Giltigkeit nur dadurch, daß dieſe hiezu ihre aus. 
drückliche Zuſtimmung entweder bei Abfaſſung der Lectionscataloge vor 
dem verſammelten Profeſſorencolleglum, oder nachträglich, jedoch jedenfalls 
vor Beginn des Termines zur Aufnahme der Studierenden, bei der Uni— 
verſitätsquäſtur abgeben. 

$. 32. 


Während der erſten 10 Tage eines Semeſters ſteht es jedem Stu- 
dierenden frei, in jedem Collegium der Univerſität zu hoſpitiren, d. i. ſie 


als Gaſt zu hören, ohne daß dadurch eine Verpflichtung zur Zahlung des 
Collegiengeldes begründet wird. 


§. 33. 

Nach Ablauf diefer Friſt wird es als unehreuhaft anzuſehen fein, 
ein entgeltliches Collegium regelmäßig zu befuchen, ohne gebührendermaſſen 
dem Docenten das ihm zukommende Collegiengeld zu entrichten. 

34 


Es iſt dem Docenten unterſagt, das Collegiengeld von den Stu- 


dierenden unmittelbar in Empfang zu nehmen. Zur Einhebung, Abfuhr 
und Verrechnung der Collegiengelder iſt die Quäſtur beſtimmt. 
35. 


Der Studierende kann das Collegiengeld für alle von ihm ange: 
meldeten Collegien auf Einmal, oder für jedes einzeln im Vorhinein, 
oder decurſiv entrichten. Die Entrichtung muß jedoch vor Ablauf desjeni⸗ 
gen Termins geſchehen, welcher am Schluſſe eines jeden Semeſters zur 
Beſtätigung des Collegienbeſuches beſtimmt iſt. 

§. 36. 


Kein Docent darf einem Studierenden am Schluſſe des Semeſters 
ein Collegium als beſucht beſtätigen, wen ihm nicht die Beſcheinigung 
vorgelegt wird, daß derſelbe für alle von ihm angemeldeten Collegien bei 
der Quäſtur das Collegiengeld bezahlt, oder ſich dei ihr gehörig uber die 
Befreiung ausgewieſen hat. 

Die Quaſtur haftet ebenſo für die Richtigkeit ihrer Beſcheinigung, 
wie jeder Docent dafür, daß er nicht ohne dieſelbe voreilig dem Studie⸗ 
renden ſein Beſuchszeugniß ausfertige. 

§. 37 


4. 

Auch ein Abgangszeugniß darf einem von der Univerſität abgehen 
den Studierenden nicht eher ausgefertigt werden, bis er alle ſeine Ver⸗ 
pflichtungen in Beziehung auf Zahlung von Collegiengeldern vollkommen 
erfüllt hat. 

$. 38. 

Studierende, welche der durch die Einſchreibung, oder durch regel- 
maßigen Beſuch eines Collegiums begründeten Honorarpflicht nicht in der 
gehörigen Zeit nachgekommen ſind, ſind von der Quäſtur beſonders vor⸗ 
zumerken. Dieſelben ſind für das nächſte Semeſter nur gegen Nachzahlung 
des rückſtandigen Collegiengeldes, und gegen Vorausbezahlung der Colle⸗ 
giengelber für das toe an roten. 


Wenn ein angekündigtes Collegium nicht zu Stande kommt ſo ſind 

die allenfalls vorausbezahlten Collegiengelder zurückzuerſtatten. 
$ 40. 

Wird ein Collegium durch Erkrankung oder ſonſtige Verhi 
des Docenten nur zeitweilig, aber nicht auf ſo nge n be 
dadurch der angekündigte Gegenstand der Vorleſung einen weſentlichen 
Abbruch erlitte, ſo hat dieß auf ſein Recht zum Bezug der Collegiengelder 
keinen hemmenden Einfluß. = 


— 


§. 41. 

Im Zweifel wird bei dieſen, ſo wie bei andern Veranlaſſungen 
zur Unterbrechung eines Collegiums daran zu halten fein, daß das Colle⸗ 
giengeld dann nicht zu entrichten, und das allenfalls vorausbezahlte zurück⸗ 
zuerſtatten ſein wird: 

a) wenn die Unterbrechung länger als 8 Wochen dauert, 
b) oder wenn die Urſache einer länger als 4 Wochen dauernden Unter⸗ 
brechung in der eigenen Entſchließung des Docenten gelegen iſt. 
F. 42, 

Ueber alle entſtehenden Zweifel, ob in den Fällen der vorhergehen⸗ 
den Paragraphe ein Collegiengeld zu bezahlen fei oder nicht, entſcheidet 
nach eingeholtem Berichte des betreffenden Profeſſorencollegiums in erſter 
Inſtanz der akademiſche Senat. 

$. 43. 

Die Zurückerſtattung eines für ein Semeſter vorausbezahlten Colle: 
giengeldes muß jedoch längſtens vor Ablauf des nächſten Semeſters Det: 
langt werden, widrigens angenommen wird, daß der hiezu Berechtigte 
hierauf zu Gunſten des betreffenden Docenten verzichtet habe. 

Wenn der Fall einer Zurückerſtattung eintritt, fo iſt dieß alsbald 
durch Kundmachung am ſchwarzen Brette zur Kenntniß der Studierenden 
zu bringen. 

F. 44. 

Eine Vormerkung der Collegiengelder für die befreiten Studierenden 
zum Behufe einer nachträglichen Eintreibung derſelben, falls ſich die Ver— 
mögensverhältniſſe der Befreiten in der Folge beſſern ſollten (Stundung 
der Honorare), findet nicht Statt. 

warn 

Der mit bee Einhebung und Verrechnung der Collegiengelder be 
auftragte Univerſitätsbeamte hat die für Rechnung der einzelnen Docenten 
eingehobenen Honorare nach Abzug der Einhebungspercente on ſie gegen 
ihre Empfangsbeſtätigung abzuführen und dem akademiſchen Senate am 
Schluſſe eines jeden Semeſters Rechnung zu legen. 

. 46. 


Die von der Quäſtur den Studierenden über die bezahlten Colle⸗ 

giengelder ausgeſtellten Beſtätigungen find ſtämpelfrei. 
S$. 47. 

Die im F. 45 erwähnten Einhebungsprocente ſollen dazu dienen, 
die durch die neue Einrichtung der Univerſitätskanzlei und Quäſtur ent⸗ 
ſtehenden Auslagen ganz oder doch theilweiſe zu decken. , 

Sie werden vorläufig auf 5 Perzent feſtgeſetzt, und fließen in den⸗ 
jenigen Fond, aus welchem die Univerſitätsbeamtem ihren Gehalt bezie— 
hen. Nach Ablauf eines jeden Semeſters haben die akademiſchen Senate 
das Recht auf angemeſſene Remunerationen für das Kanzlei- und Quä⸗ 
ſtursperſonale aus den Einhebungspercenten bei dem Unterrichtsminiſte⸗ 
rium anzutragen. 

§. A8. 


Das Geſchäft der Quäſtur iſt vorläufig von den akademiſchen Se— 
naten einem der bisher angeſtellten Univerſttätsbeamten, welcher den Na— 
men Quäſtor führt, als widerrufliches Amt zu übertragen, und umfaßt 
nicht nur die Einhebung, Abfuhr und Verrechnung der Collegiengelder, 
fondern auch das damit im weſentlichen Zuſammenhange ſtehende Geſchäft 
der Inſeription zu den Vorleſungen, Führung der verſchiedenen Cataloge, 
der Evidenzhaltung der Studierenden, der: Einhebung und Verrechnung 
aller anderen Gebühren und SARE zur Univerſttätscaſſe. 


Auf die Studierenden an den chirurgiſchen Studienabtheilungen hat 


dieß Geſetz keine Anwendung. z 
. DV. 

Ueber die Honorare der Lehrer im engeren Sinne werden zugleich 
mit der umfaſſenden Regultrung ihres künftigen Verhältniſſes zu den Uni⸗ 
verſitäten beſondere Beſtimmungen erfolgen. 

Thun m. p. 


Erlaß des Miniſteriums des Cultus und Unterrichts 
vom 1. October 1850, 


womit in Folge Allerhöchſter Entſchließung vom 29. September 

1850 die allgemeinen Anordnungen über die Facultätsſtudien der 

Univerſitäten zu Wien, Prag, Lemberg, Krakau, Ollmütz, Gratz 
und Innsbruck kundgemacht werden. 

Seine Majeſtät haben auf den Antrag des Miniſters des Cultus 
und öffentlichen Unterrichts mit Allerhöchſter Entſchließung vom 29. Sep⸗ 
tember 1850 nachſtehende allgemeine Anordnungen über die Facultätsſtu⸗ 
dien der Univerſitäten zu Wien, Prag, Lemberg, Krakau, Ollmütz, Gratz 
und Innsbruck zu genehmigen geruht: 

Allgemeine Anordnungen 
über die Facultätsſtudien der Univerſitäten zu Wien, Prag, Lemberg 
Krakau, Ollmütz, Gratz und Innsbruck. f . 
J. Von der Immatriculation. 
iR 

Die Hörer der Facultätsvorleſungen an den Univerſitäten ſind ent⸗ 
liche. immatriculirte (ordentliche) oder nicht immatrieulirte (außerordent⸗ 
iche. 

| S. 2. | 

Die Aufnahme der Studierenden in die Zahl der akademiſchen Bür⸗ 
ger geſchieht durch die Immatriculation. Dieſe wird im Namen des Rec⸗ 
tors durch den Decan des Profeſſorencollegiums derjenigen Facultät vor⸗ 
genommen, in welche der Studierende einzutreten beabſichtiget. 


1738 — 


2 
e; 


Der zu Immatriculirende wird zunächſt in die Facultätsmatrikel 
eingetragen, und aus dieſer geſchieht ſodann die Uebertragung in das 
Album der Univerſität. Doch wird in Zukunft nur Ein Matritelſchein 
hierüber auśgeftelltj, und auch nur eine Matrikeltare entrichtet (§. 18). 
Der Immatriculirte nimmt Theil an den den akademiſchen Bürgern überhaupt 
zukommenden Rechten und Pflichten, und wird durch die Aufnahme in 
die Facultätsmatrikel zunächſt der ſpeciellen Leitung und Aufficht eines bes 
ſtimmten Lehrkörpers und ſeines Decans unterſtellt. 

Nur die immatriculirten Studierenden können die Zulaſſung zu den 
ſtrengen Prüfungen oder zu ſolchen Staatsprüfungen erlangen, welche ein 
Facultätsſtudium vorausſetzen. N 

Jeder Studierende kann zu derſelben Zeit nur bei einer Faeultät, 
zu verſchiedenen Zeiten aber bei verſchiedenen Facultäten immatrieulirt fein. 
Es ſteht ihm jedoch frei, auch in jeder andern Facultät, als derjenigen, 
welcher er immatriculirt ij, Collegien zu hören. 

. 

Jeder Studierende, welcher nach erlangter Univerſttätsreife aus dem 
Vorbereitungs-Studium, oder von einer andern Univerſität, oder einer 
ihr gleichgeſetzten Lebranſtalt an einer Univerſität neu eintritt, oder an 
ihr von einer Facultät zur andern übertritt, iſt verpflichtet, ſich immatri- 
culiren zu laſſen. 

8. 6. 

Die geſchehene Immatrieulatton an einer Facultät bebält ihre Wirk: 

ſamkeit bis der Studierende: 

a) die Univerſität verläßt, oder 

b) an eine andere Facultät derſelben Univerſität übertritt, 

c) oder feine Studien an der Faecultät durch längere Zeit als durch 

Ein Semeſter unterbricht. 

z: 

Jeder zur Immatriculation nah §. 5. verpflichtete Studierende hat 
ſich zu dieſem Behufe in den drei Tagen vor Beginn, oder innerhalb der 
erſten vierzehn Tage des Semeſters perſönlich an den Decan des betreffenden 
Profeſſorencollegiums zu wenden, und ihm die Belege feiner Univerſitäts⸗ 
reife, und ſein vollſtändiges eigenhändig geſchriebenes und unterſchriebenes 
Nationale in quplo vorzulegen. 

un 
Die Rubriken des zu überreichenden Nationales find: 
I. In der erſten Abtheilung. 

a) Vor und Zuname, 

b) Geburtsort, Alter und Religion, 

e) Wohnung des Studierenden, 

d) Name, Stand und Wohnort ſeines Vaters, und 

e) wenn dieſer nicht mehr am Leben Ut, des Vormundes. 

) Bezeichnung der Lehranſtalt, von welcher der Studierende an die 
Univerſität übertritt. 
Falls er Stipendiſt iſt, die Benennung des Stipendiums, oder der 
Stiftung, welche er genießt, Angabe des jährlich damit verbundenen 
Geldbetrages und das Datum der Verleihung mit Angabe der ver— 
leihenden Inſtanz. 
Anführung der Grundlage, auf welcher er die Immatriculation oder 
Inſeription anſprechen zu können glaubt, z. B. Maturitatszengnif, 

53. In der zweiten Abtheilung. | 

Anführung der Vorleſungen, welche er in dem beginnenden Seme 
ſter hören will, mit namentlicher Anführung der betreffenden Docenten, 
und ſeiner eigenhändigen Fertigung 5 jeder derſelben. 


Als hinreichende Belege der Univerſitätsreife werden angejeben : 
a) Zeugniſſe über die entſprechend beſtandene Maturitätsprüfung, oder 
b) Univerſitätszeugniſſe über den Abgang von einer Univerſität, oder 
e) Zeugniſſe der beiden Univerſitäten Padua und Pavis über die bie- 
her an denſelben über die Höheren Fakultätsſtudien beſtandenen Prü⸗ 
fungen. 
Darlegung, daß der Studierende in dem nächſivorhergehenden Seme⸗ 
ji einer andern Fakultät derſelben Univerſität immatrikulirt war, 
oder 
Zeugniſſe über die an den Akademien zu Preßburg, Kaſchau, Groß— 
wardein, Agram, Klauſenburg und Hermannſtadt, oder an anderen 
dieſen durch nachträgliche Verfügungen gleichzuſtellenden Rechtsakade⸗ 
mien, oder an dem zu Zara in den Jahren 1848 —1850 beſtande⸗ 
nen Privatſtud ium zurückgelegten rechts- und ſtaarswiſſenſchaftlichen 
Studien. 


0. 


— 


e 


— 


$. 10. 

In zweifelhaften Fällen hat das betreffende Profeſſorenkollegium zu 

entſcheiden, ob der Studierende ohne weiters zu immatrikuliren oder abe 

zuweiſen, oder zu verhalten ſei, ſich vorher in Gemäßheit des Miniſte⸗ 

rial⸗Erlaſſes vom sten Juni 1850 *) einer Maturitätsprüfung an der 
philoſophiſchen Fakultät zu unterziehen. 
11 


Angehörige fremder Staaten können an öſterreichiſchen Univerſitäten 
immatrikulirt werden, wenn fie nach dem Urtheile des immatrtikulirenden 
Dekans im Allgemeinen denjenigen Grad von Vorbildung beſitzen, twel- 
cher von den öſterreichiſchen Studierenden bei ihrer Immatrikulazion ge⸗ 
fordert wird, oder falls ſte von einer auswärtigen Univerſität kommen, 
ein genügendes Univerſitätszeugniß vorweiſen. 

SN 12. 


„Gegen ein Erkenntniß der Profeſſorenkollegien über den Abgang der 
Univerſitätsreife ſindet kein Rekurs Statt. 


) Anmerkung. Im LXVXII. Stücke. Nr. 235. des Reichsgeſetzblattes. 


‚as 

Steht der Immatrikalazion kein Bedenken im Wege, To erklärt der 
Dekan den Studierenden als aufgenommen, fertiget ihm einen Interims⸗ 
Aufnabmsſchein aus, behält Ein Exemplar des Nazionales für ſich, jtellt 
ibm das andere mit ſeinem vidi verſehen zurück, und weist ihn an, we⸗ 
gen Bezahlung der Matrikeltare und wegen der Inſkripzion zu den Vor⸗ 
keſungen ſich an die Quäſtur zu wenden. Die Interims⸗Aufnahmsſcheine 
derjenigen Studierenden, welche bereits in dem verfloſſenen Semeſter 
einer Fakultät derſelben Univerſitat immatrikulirt waren, und nunmehr 
nur in eine andere Fakultät übertreten wollen, ſind zur Unterſcheidung 
auf blauem Papier vorzudrucken wei auszufertigen. 

§. 14. 

Der Studierende hat ſohin bei der Quöäſtur die Matrifeltaren und 
den dießfälligen Stämpelbetrag zu entrichten, und mit dem gehörig aus⸗ 
gefüllten Meldungsbuche, dem Interims⸗Aufnahmsſcheine und dem vidir⸗ 
ten Nazionale verſehen, ſich zur Inſkripzion bet der Quäſtur zu melden 
(SS. 23— 27). Der Erlag des Tar: und Stampelbettages wird auf dem 
Aufnahmſcheine beſtätiget und erſt hiernach die Inſkripzionsverhandlung 
vorgenommen. 

$. 15. 

Bereits immatrikulirte Hörer, welche ihre Studien an derſelben Fa⸗ 
tultat ſortſetzen, bedürfen, wenn keine länger als Ein Semefter dauernde 
Unterbrechung eingetreten iſt, in dem folgenden Semeſter keiner neuen 
Immatrikulazion, ſondern nur der Einſchreibung in die Vorleſungen (In⸗ 
ſkripzion“. 

$. 16. 

Die Dekane der Profeſſorenkollegien und die Ouajtoren haben darauf 
zu ſehen, daß Studierende nicht gegen den Inhalt rechtskräftiger Erkennt⸗ 
niſſe, durch welche ſie von jeder, oder von einer beſtimmten öſterreichi⸗ 
ſchen Univerſität ausgeſchloſſen worden find, immatrikulirt oder inſkribirt 
werden. Dasſelbe gilt auch von den gänzlich oder auf eine beſtimmte 
Zeit relegirten Studierenden auswärtiger Univerſitäten, mit deren Regie⸗ 
zungen ein Uebereinkommen über dießfalls zu beobachtende Gegenſeitigkeit 

eſteht. 

ST Eine gegen den Inhalt folder Erkenntniſſe erſchlichene Immatri⸗ 

kulazion oder Inſkripzion iſt in Ne ene als ungiltig zu betrachten. 
. . 

Einige Zeit nach Ablauf des Termines zur Immatrikulazion be⸗ 
ſtimmt der Rektor einen Tag, an welchem die Immatrikulirten zu erſchei⸗ 
nen haben, um die Matrikelſcheine in Empfang zu nehmen. Nach einer 
von dem Rektor oder von einem der Dekane an ſie gerichteten Anſprache 
legen die neu Immatrikulirten ausdrücklich oder durch Vornahme eines 
ſomboliſchen Aktes das Gelöbniß ab, daß ſie den akademiſchen Geſetzen 
gewiſſenhaft nachleben, und den akademiſchen Behörden ſtets Gehorſam 
und Achtung bezeigen wollen, und erhalten hierauf nach Abgabe des von 
der Quäſtur vidirten Aufnahmsſcheines den von dem Rektor und dem Pro⸗ 
feſſorendekan unterzeichneten Matrikelſchein, und Ein Exemplar der Stu⸗ 
dien⸗ und Disziplinarordnung und des Geſetzes über die Kollegien⸗ 
gelder. 

, $. 18. 

Die Immatrikulazionstaxe beträgt 2 fl. C. M. und iſt zugleich mit 
dem Stämpelbetrage von 15 kr. C. M. bei der Quäſtur ($. 14) zu er⸗ 
legen. Ein immatrikulirter Studierender einer Fakultät, welcher zu einer 
anderen Fakultät derſelben Univerſität übertritt, hat bei dieſem Ueber⸗ 
tritte keine Matrikeltare, ſondern nur den Stämpelbetrag zu erlegen. Von 
der Entrichtung dieſer Kaz: und Stämpelbeträge findet in Hinkunft keine 
Ausnahme oder Befreiung Statt. 

$. 19. 

Von dem Geſammtertrage der Matrikeltaxeu einer Fakultät werden 
vorweg die Koſten der Auflage der im §. 17 erwähnten, den Immatri⸗ 
kulirten unentgeltlich zu übergebenden akademiſchen Geſetze abgezogen. 

Ueber die Verwendung des Reſtes werden nachträgliche Beſtim 
mungen erfolgen. 5. 20. 

Die Gebahrung mit ben Matrifeltaren beforgt die Quäſtur und 
legt ihre Rechnungen darüber dem akademiſchen Senate vor. 


ge. Von der Einſchreibung der immatrikulirten Hörer in die 
Vorleſungen (Inſkripzion, Anmeldung der Vorleſungen). 


8. N. 

Die Einſchreibung in die Porleſungen findet für jedes Semeſter 
i ſondere Statt. 
W Grundlage der Einſchreibung in die einzelnen Vorleſungen bil⸗ 
det für die immatrikulirten Hörer das Meldungsbuch. 

Das Meldungsbuch ſammt dem Blanquette zur Ausfertigung des 
Nazionales hat der Studierende gegen Erlag eines Betrages, der die 
Druck- und Buch binderkoſten zu decken beſtimmt, und demgemäß von dem 
akademiſchen Senate feſtzuſetzen iſt, bei dem Univerſitätspedell oder dem 
betreffenden Fakultätsdiener zu f 

Der Studierende hat das Meldungsbuch wohl aufzubewahren. 

Es joli ihm für die ganze Zeit, durch welche er ſeine Univerſi⸗ 
tätsſtudien ſortſetzt, > bei ‚einem Uibertritte von einer Univer⸗ 
ſität an eine andere zur in 2 Vorleſungen, zur Aufnahme der 
Beſtätigung über die ger Grun dl erde alk über das bezahlte Kolle⸗ 
atengeld, und ſeinerzeit zur Grundlage des auszufertigenden leniverſitäts⸗ 


zeugniſſes dienen. 8. 23. 


Das Meldungsbuch beſteht aus zwölf Quartblättern. Auf der er⸗ 
ite des erſten Blattes iſt der Bore und Zuname des Studierenden, 
Name und Stand des Vaters von dem Studierenden 


en Seit 


ſein Geburtsort, 
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ſelbſt zu ſchreiben, die andern vier Rubriken dieſer Seite, betreffend ſeine 
Immatrikulazion ſind von der Quäſtur bei der erſten ſich darbiethenden 
Gelegenheit der Beſtätigung über das Kollegiengeld gegen Vorweiſung 
des Matrikelſcheines auszufüllen. Auf der letzten Seite iſt für den Stu⸗ 
dierenden eine kurze Auweiſung über die Art und den Vorgang bei der 
Immatrikulazion, Inſkripzion und Bezahlung der Kollegiengelder zu 
drucken. Von dem übrigen Raume ſind je zwei Seiten der Anmeldung 
und Beſtätigung der Vorleſungen in je einem Semeſter mit folgenden 
Rubriken zu widmen: 

a) Die nähere Bezeichnung des Semeſters und der Univerfitat, und 
insbeſondere der Fakultät, an welcher er dasfelbe zubringt, bildet 
den Kopf von je zwei Seiten. ( 

b) Bezeichnung des Gegenſtandes und des Lehrers. 

c) Zahl der wöchentlichen Stunden der angemeldeten Vorleſungen. 

4) Beſtätigung der Quäſtur über dieſe Meldung und über die geſche⸗ 
hene Eintragung der Meldung in den Hauptkatalog. 

e) Beſtätigung des Lehrers über die perſönliche Meldung des Studieren⸗ 
den bet am 115 ; 

) Nummer des Platzes, wenn der Studierende auf feinen ü 

ein Kollegium einen beſtimmten Platz erhalten bat (S. syg” 5 

s) Beſtätigung der Quaſtur über das bezahlte Kollegiengeld, oder die 
gänzliche oder theilweiſe Befreiung von demſelben. 

h) Beſtätigung des Lehrers über die Frequentazton. 

1) Anmerkungen. 

3 $. 24. 

Die Meldungsbücher werden in lateiniſcher Sprache ausgefertigt 
nur der Inhalt der Vorleſungen kann in derjenigen Sprache eingeſchrie⸗ 
ben werden, in welcher ſie gehalten werden, und in welcher ſie daher 
auch in dem Lekzionskataloge angekündigt wurden. 1 

$. 25. 


Bevor der Studierende zur Einſchreibung in die einzelnen Kollegien, 
die er in was immer für einer Fakultät zu hören beaßſichtigt, ſich bei 
der Quäſtur meldet, hat er vollkommen gleichlautend dieſe Kollegien, fo: 
wohl in der zweiten Abtheilung des Nazionales (F. 8), als in dem 
Meldungsbuche unter Anführung des Gegenſtandes genau ſo, wie er in 
dem Lekzionskataloge bezeichnet iſt, des Namens des Dozenten und der 
wochentlichen Stundenzahl derſelben eigenhändig einzuſchreiben. 

6. 26. 


Der Quäſtor hat zu unterſuchen, ob das Nazionale gehörig aus⸗ 
gefüllt iſt, und ob die Aufzählung der Vorleſungen auf demſelben mit 
der des Meldungsbuches übereinſtimmt. Im bejahenden Falle beſtätigt 
er die Anmeldung der einzelnen Vorleſungen in dem Meldungsbuche durch 
n behält das Nazionale zurück (§. 39) und erinnert den 
Studieren nunmehr e jeni 5 
4 a ende kę 5 denjenigen Dozenten, deren Borlefnngen 

§ 27. 

Die Dozenten beſtätigen dieſe Vorſtellung durch ihre unterſchrift 
in der vierten Rubrik des Meldungsbuches, weiſen den Studierenden an 
feinen Vor- und Zunamen, und feinen Geburtsort in eine aufliegende 
Liſte einzutragen, und füllen, wenn der Studierende die Zuweiſung eines 
beſtimmten Platzes in dem Hörſale wünſcht, die fünfte Rubrik des Mel- 
dungsbuches entſprechend aus. Erſt mit dieſer perſönlichen Meldung bei 
den Dozenten iſt die Einſchreibung in ein Kollegium als gehörig vollen⸗ 
det anzuſehen. Von der Vorſchrift, daß der Studierende ſich zur Imma⸗ 
trikulazion und zur Inſkripzion perſönlich zu melden habe, darf unter 
keinem Vorwande eine Ausnahme gemacht werden. f 

§. 28. 

Die Numerirung der Plätze in den Hörſälen iſt dazu beſtimwt, dem 
Studierenden, welcher einen beſtimmten Platz zugewieſe i ins 
auf Auen einzuräumen. J 0 eue Nec 

iejenigen Studierenden, welche ſich früher bei den jeß⸗ 
falls melden, haben Anſpruch auf die tr des Plated EA z 
29 


Um Irrungen und nachträglichen Reklamazionen vorzuben 2 
den die Dozenten verpflichtet, einen Tag vor ir zwei Aas 10 u 
lauf des ordentlichen Inſkripzionstermines die Namen der bet ihnen ge: 
hoͤrig eingetragenen Studierenden zu dem Behufe in dem Kollegium vor⸗ 
zuleſen, damit bei etwa unterlaufenden Irrungen den Studierenden Gele⸗ 
genheit gegeben werde, ſich noch i iż inſkribiren zu laſſen. 

Wenn ein Studierender feine Wohnung wechſelt, fo hat er die neu- 
gewählte Wohnung binnen 3 Tagen der Quäſtur anzuzeigen. 

Die ordentliche Friſt zur Immatrikulazion und Inſkripzion iſt: 
3 Tage vor, und 14 Tage nach dem geſetzlichen AI elita 10 
Semeſters ($. 7). Nach Ablauf dieſer Friſt darf die Quäſtur nur gegen 
Vorweiſung einer beſonderen Bewilligung des Profeſſorenkollegiums oder 
des akademiſchen Senates eine Meldung annehmen. 

$. 32. 


Nur aus ſehr erheblichen Gründen kann binnen der nächſten 8 Tage 
bei dem Profeſſorenkollegium um eine nachträgliche Aufnahme eingeſchrit⸗ 
ten werden, bei deren Verweigerung der Rekurs an den akademiſchen 
Senat offen ſteht. Spätere Aufnahmsgeſuche find von den Profeſſoren⸗ 
kollegien dem akademiſchen Senate vorzulegen, welcher nur dann wenn 
die offenbarſten Billigkeitsrückſichten für den Bittſteller ſprechen, insbeſon⸗ 
dere, wenn er die Urſachen einer unverſchuldeten Verſpätung in unzwet⸗ 
felhafter Art nachweiſet, und die Botlefungen nicht ſchon zu weit vor⸗ 
gerückt ſind, um mit gehörigem Erfolge gehört zu werden, ſolchen Ge⸗ 
ſuchen ſtattzugeben, übrigens ſtrengſtens darauf zu ſehen hat, daß nicht 
durch zu häufige Nachſicht die akademiſche Disziplin von vorneherein gelockert 
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werde, und dieſe nur in den ſeltenſten Fällen zu ertheilenden Ausnahmen 
zur Regel erwachſen. > 

Gegen Entſcheidungen des akademiſchen Senates findet kein weite⸗ 
rer Rekurs Statt. 


III. Von den außerordentlichen Hörern. 


$. 33. 

Wer ohne einer Fakultät immatrikulirt zu ſeyn, als außerordentli⸗ 
cher Hörer ein oder mehrere Kollegien zu hören wünſcht, hat ſich per⸗ 
fünlich bei dem Dekane des Profeſſorenkollegiums der Fakultät, an der 
er ein Kollegium zu hören beabſichtigt, zu melden und fein Nazionale mit 
Angabe der Vorleſungen zu übergeben. 

Er kann eingeſchrieben werden, wenn er 

1. wenigſtens 16 Jahre alt iſt, und 

2. einen Grad geiſtiger Bildung beſitzt, welcher den Beſuch der 
Vorleſung für ihn wünſchenswerth und nutzbar erſcheinen läßt. Zweifel, 
welche über die Aufnahme außerordentlicher Hörer entſtehen, ſind vom 
Profeſſorenkollegium in erſter und letzter Inſtanz zu entſcheiden. 

$. 34. i 

Der außerordentliche Hörer erhält von dem Dekane einen auf grü⸗ 
nem Papiere vorgedruckten Aufnahmsſchein, und bei dem Pedell anſtatt 
eines Meldungsbuches einen Meldungsbogen in Folioformat, giltig für 
2 Semeſter. 

Der Meldungsbogen hat ähnliche Rubriken, wie das Meldungs- 
buch der ordentlichen Hörer. 

Doch entfallen die Rubriken für die Immatrikulazion, und der 
außerordentliche Hörer ift als ſolcher ausdrücklich zu bezeichnen. 

Ueber die Benützung und Ausfüllung des Meldungsbogens gelten 
im Allgemeinen dieſelben Anordnungen, welche oben in Anſehung der 
Meldungsbücher getroffen wurden. 

$. 35. 

Die Einſchreibung der außerordentlichen Hörer in die Vorleſungen 
geſchieht bei der Quäſtur und bei den betreffenden Dozenten auf dieſelbe 
Weiſe wie bei den ordentlich też 

Unter die außerordentlichen Hörer gehören insbeſondere die Phar⸗ 
maceuten. Im übrigen gelten in Anſehung der Bedingungen der Auf: 
nahme der Pharmaceuten und ihrer Zulaſſung zu den ſtrengen Prüfun⸗ 
gen die bisherigen Beſtimmungen. 


Die außerordentlichen Hörer ſind ebenſo wie die immatrikulirten 
zur Beobachtung der akademiſchen Geſetze, und zum Gehorſame und zur 
Ehrerbiethung gegen die akademiſchen Behörden verpflichtet. 

IV. Von der Evidenzhaltung der Studierenden, 

$. 38. 

Die Evidenzhaltung der ordentlichen und außerordentlichen Hö rer der 
Univerſität iſt Sache der Quäſtur. Dieſelbe hat für jeden Semeſter fol⸗ 
gende Kataloge neu anzulegen: 5 

1. Einen Hauptkatalog der immatrikulirten Studierenden für 
jede Fakultät. , 

2. Einen Hauptkatalog, welcher alle außerordentlichen 
Hörer der Univerſität umfaßt. 

3. Einen beſonderen Katarog für die Pharmaceuten. 

§. 39. 

Die Grundlage der Abfaſſung dieſer Kataloge bilden die bei Gele- 
genheit der Inſkripzion zurückbehaltenen Nazionalien der gemeldeten Zu⸗ 
hörer mit allfälliger Benützung der Kataloge des vorhergehenden Ge: 
meſters. 

1 Die Rubriken dieſer Kataloge ſind: 

a) Bore und Zuname, Alter, Religion und Wohnung des Studie 
renden. 

b) Vaterland und Geburtsort. 

c) Namenk, Stand und Wohnort des Vaters, und wenn dieſer nicht 
mehr am Leben iſt, des Vormundes. 

d) Alle von ihm angemeldeten Vorleſungen. 

e) Wochentliche Stundenzahl derſelben. 

) Namen der Dozenten. 

g) Beſtätigung des Beſuches der Vorleſungen. ! 

h) Stipendium oder Stiftung, welche der Studierende genießt. 

i) Ertheilte Befreiung von der Honorarpflicht. 

k) Vorſchreibung, und 

J) Abſtattung des Kollegiengeldes. 

m) Anmerkungen. 

$. 40. 


In die Rubrik der Anmerkungen iſt aufzunehmen: 

a) Daß der Studierende etwa im letzten Semeſter an einer anderen Uni⸗ 
verſität ſtudiert. 0 

b) Das Datum und die Zahl des Univerſitätszeugniſſes, welches er 
allenfalls am Schluſſe des Semeſters erhebt, um die Univerſität zu 
verlaſſen. 

e) Ob gegen ihn eine Disziplinarunterſuchung gepflogen worden, und 
mit welchem Erfolge, unter Hinweiſung auf das darüber geführte 
Protokoll, und , 

d) die Urſache, aus welcher ihm ein Beſuchszeugniß von der Fakultät 
verſagt worden iſt. 

e) Im Falle der Studierende erſt nachträglich aufgenommen worden iſt, 
das Datum ſeiner Meldung bei der Quäſtur, und das Datum und die 
Zahl der die nachträgliche Aufnahme bewilligenden Entſcheidungen 
der betreffenden akademiſchen Behörde (F. 31). 


§. 41. 

Nach Abfaſſung dieſer Cataloge hat die Quäſtur jedem Decane: 
a) ein Pare des Cataloges über die feiner Faeultät immatriculirten und 

inſeribirten Hörer, 

) Ein Pare des Cataloges der außerordentlichen Studierenden der gan: 
zen Univerſität, und 

e) nach dem Formulare des Haupteataloges einen Catalog derjenigen 

ordentlichen Hörer zu verfaſſen, welche anderen Facultäten imma⸗ 

trieulirt ſind, welche aber in der ſeiner Leitung unterſtehenden Fa⸗ 

cultät Collegien hören. w 

$. 42. 

Sechs Wochen vor Ablauf des Semefters hat die Quäſtur ferner 
jedem Docenten einen Catalog der für jedes feiner Collegien gehörig ein- 
geſchriebenen Hörer, und zwar: 

a) der ordentlichen, und 
b) der außerordentliche zu übergeben, und in denſelben die den einzelnen 

Hörern zukommende gänzliche oder theilweiſe Befreiung von der Ho— 

norarpflicht anzumerken. 


§. 43. 

Erfieht ein Decan aus dieſen Catalogen, daß ein immatriculirter 
Studierender ſeiner Facultät, in kein Collegium eingeſchrieben iſt, ſo hat 
er denſelben nach vorausgegangener Einvernehmung von der Univerſität 
wegzuweiſen; hört ein Studierender in der Facultät, in welcher er im— 
matriculirt iſt, kein Collegium, oder ergibt ſich aus der Richtung ſeiner 
Studien, daß er einer anderen Facultät angehört, ſo iſt er dieſer andern 
Facultät zuzuweiſen. 


V. Von den Studien. 


$. 44. 

Den Studierenden ſteht es, unbeſchadet der Anforderungen, welche 
an fie bei der Meldung zu den Staats- und zu den ſtrengen Doftorats- 
prüfungen geſtellt werden, im Allgemeinen frei, zu wählen, welche Vor— 
leſungen und bei welchem Lehrer ſie dieſelbe hören wollen. 

Um den in eine Fakultät neu Eintretenden einen Ueberblick über 
das Geſammtgebiet derſelben und die Einſicht in die zweckmäßigſte An⸗ 
ordnung und Auswahl der zu hörenden Vorträge zu verſchaffen, haben 
die Lehrkörper dafür zu forgen, daß von Zeit zu Zeit kurze eneyclopädi⸗ 
ſche und hodegetiſche Vorträge als allgemeine Einleitung in das Fakul⸗ 
tätsſtudium gehalten werden. Es iſt eine Pflicht ſowohl der Decane, 
als der einzelnen Lehrer, denjenigen Studierenden, welche in dieſer Hin— 
ſicht eine Belehrung wünſchen, mit ihrem Rathe an die Hand zu gehen. 

. 46. 


Es iſt den öſterreichiſchen Staatsangehörigen, welche die geſetzlichen 
Eigenſchaften beſitzen, um an einer öſterreichiſchen Univerſität immatricu⸗ 
lirt zu werden, geſtattet, ſolche nicht öſterreichiſche Univerſitäten, an 
welchen Lehr⸗ und Lernfreiheit beſteht, zu beſuchen, und es ſoll ihnen die 
an denſelben zugebrachte und ausgewieſene Studienzeit unter den §. 47 
aufgeſtellten Beſchränkungen ebenſo angerechnet werden, als wäre ſie an 
einer öſterreichiſchen Univerſität zugebracht. 

Sie unterliegen dabei den allgemeinen Geſetzen und Verordnungen, 
welche ſich auf das Reiſen und den Auſenthalt im Auslande beziehen. 

Ebenſo können Angehörige anderer Staaten an öſterreichiſchen Uni⸗ 
verſitäten immatriculirt werden ($. 11). Uebrigens haben fie den Ge- 
ſetzen über den Auſenthalt an in Oeſterreich zu genügen. 

47. 

Um künftig zu ſtrengen Prüfungen wegen Erlangung des Doctor: 
grades einer öſterreichiſchen Univerſität oder zu einer Staatsprüfung, 
welche ein Fakultätsſtudium vorausſetzt, zugelaſſen zu werden, iſt die 
Nachweiſung eines Univerſitätsbeſuches von einer beſtimmten Dauer noth⸗ 
wendig und zwar für das philoſophiſche Doktorat von drei, für das me: 
diziniſche von fünf Jahren, für das juridiſche Doctorat und für die Staats- 
prüfungen, welche das rechts- und ſtaatswiſſenſchaftliche Studium voraus⸗ 
ſetzen, im Allgemeinen von vier Jahren, woruͤber die näheren Beſtimmun⸗ 
gen in dem Geſetze vom 29. Juli 1850 (Reichs⸗Geſetz- und Regierungs⸗ 
blatt Nro. 327) enthalten ſind. 

„Von den für das medizinifche Doctorat geforderten fünf Univerfi- 
tätsjahren müſſen wenigſtens vier an der mediziniſchen Facultät zugebracht 
und zwei Jahre zum Beſuche der Kliniken verwendet worden ſein. 

Ein Jahr der geforderten Univerſitätszeit kann der Kandidat des 
mediziniſchen und juridiſchen Doctorates, fo wie der rechts- und ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung auch ausſchließend an der philoſophiſchen 
Facultät zugebracht haben. 

Die bis zum „Jahre 1848 beſtandenen zwei philoſophiſchen Jahr⸗ 
gänge ſind in die für das rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftliche und medizini⸗ 
ſche Doctorat und für die rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlichen Staatsprü⸗ 
fungen geforderten Univerſitätsjahre nicht einzurechnen. 

$. 48. 


Von den im vorigen Parapraphe feſtgeſetzten Univerſitätsjahren muß 
ein Theil an einer öſterreichiſchen Univerſität verwendet werden, und zwar 
von den für das philoſophiſche Doctorat vorgeſchriebenen, wenigſtens Ein 
Jahr, von den übrigen wenigſtens zwei Jahre. 
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„Damit einem Studierenden ein Semeſter in ſeine geſetzliche Univer⸗ 
ſitätszeit eingerechnet werden könne, wird in der Regel zukünftig die An⸗ 
meldung und der Beſuch von ſo vielen Collegien gefordert, daß durch 
dieſelben (ungerechnet die Unterrichtsſtunden der Lehrer im engeren Sinne) 
wochentlich wenigſtens zehn Stunden ausgefüllt werden. Eine Ausnahme 
iſt in Anſehung derjenigen zu machen, welche mit beſonderer Verwendung 
ſich einem einzelnen Lehrgegenſtande vorzugsweiſe widmen, und in demſel⸗ 
ben intenſivere Studien machen ($. 55). 


$. 50. nę”. 

Das Privatſtudium im Sinne der bisherigen Anordnung iſt info: 
ferne aufgehoben, daß ein Studium ohne Beſuch der öffentlichen Vorle⸗ 
ſungen künftig weder zur Ablegung einer ſtrengen Prüfung, noch zur Be⸗ 
tebung einer Staatsprüfung, welche ein Facultätsſtudium vorausſetzt, 
befähiget. 

$. 51. m 

Die früher beſtandenen Alnnual: und Semeſtralprüfungen zur Er⸗ 
langung eines öffentlichen Zeugniſſes über den Fortgang der Studierenden 
in den Wiſſenſchaften find von dem Studienjahre 1850-51 an, in An- 
ſehung aller Studierenden dieſer Kacultäten aufgehoben. 8 

Bedarf ein Studierender eines Zeugniſſes über ſeine wiſſenſchaftli⸗ 
che Bildung von irgend einem Docenten, fo iſt dieß eine Privatangele⸗ 
genheit beider, und das ausgeſtellte Zeugniß hat in jeder Beziehung als 
Privatzeugniß zu gelten. Dasſelbe gilt von ſchriftlichen oder mündlichen 
Prüfungen, welche etwa zum Zwecke der Erlangung oder Beibehaltung 
eines Stipendiums oder der Befreiung von der Honorarpflicht vorgenom⸗ 
men werden. 

Ueber den Erfolg einer ſolchen Prüfung wird entweder ohne Aus— 
ftellung eines Zeugniſſes nur an den Lehrkörper, der fein Urtheil über 
die Wuͤrdigkeit des Studierenden abzugeben hat, berichtet, oder das aus⸗ 
geſtellte Zeugniß hat den Zweck, fuͤr welchen es gewünſcht worden iſt, 
ausdrücklich zu bezeichnen. 

Zur Abhaltung ſolcher Prüfungen während der Dauer des Seme⸗ 
ſters, zur Veranſtaltung von Disputatorien, Colloquien u. ſ. w., in foferne 
dieſelben, insbeſondere bei größeren Auditorien, als das unentbehrliche 
Mittel erſcheinen, über die wiſſenſchaftliche Verwendung von Stipendiſten 
und Befreiten ein gewiſſenhaftes Urtheil abgeben zu können, find die Doe 
centen nicht nur berechtiget, ſondern geſetzlich verpflichtet. 


WE. Von dem Beſuche der Vorleſungen. 
8. 52. 
0 Die Studierenden ſind zu einem regelmäßigen Beſuche der von 
ihnen angemeldeten Vorleſungen verpflichtet. Er iſt die Bedingung der 
Einrechnung eines Semeſters in ihre geſetzliche Univerſitäts- oder Facul⸗ 
tätszeit. 
8. 53. 

In der Mitte eines jeden Semeſters verſammelt der Decan des 
Lehrercollegiums einer jeden Facultat ſämmtliche Profeſſoren und Privat⸗ 
docenten derſelben zu einer Beſprechung über die Frequentazion der die⸗ 
ſer Facultät immatriculirten Studierenden, bei welcher ſie ihre hieruͤber 
gemachten Erfahrungen gegenſeitig austauſchen. Ergibt ſich hierbei, daß 
einzelne Studierende nachlaffig frequentiren, fo iſt es die Pflicht des De⸗ 
cans, dieſe vorzurufen, ſie darüber zu hören und Ermahnungen oder 
Rügen auszuſprechen, oder die Sache vor das Profeſſorencollegium zu 
bringen. Wegen beharrlichen Unfleißes kann ein Studierender zu jeder 
Zeit von der Univerſität h werden. 


„Die Docenten find verpflichtet bei dieſer Gelegenheit, fo wie bei 
Beſtätigung des Beſuches überhaupt, gewiſſenhaft in Anſchlag zu bringen, 
was ihnen über den Beſuch ihrer Collegien durch die Studierenden im 
Laufe des Semeſters bekannt geworden iſt. 

. 55, 

Kurz vor dem Schluſſe des Semefers verſammelt der Decan aber⸗ 
mals die Profeſſoren und Privatdocenten ſeiner Facultät zur Berathung, 
ob einem Studierenden die Beſuchszeugniſſe zu verſagen ſeien, und der ab. 
gelaufene Semeſter daher einem immatriculirten Hörer in feine Fakultäts⸗ 
zeit eingerechnet werdeu könne oder nicht. 

Ergibt ſich, daß das letztere der Fall ſei, ſo iſt dieß in dem Haupt⸗ 
katalog vom Decan, ſo wie von jedem betreffenden Docenten in ſeinem 
Hauptkataloge vorzumerken. 

Hat der Studierende nur über ein einziges Collegium ein Beſuchs⸗ 
zeugniß zu bekommen, ſo hat der Decan ihn vorzurufen, die Art ſeiner 
Studien zu unterſuchen, und das Profeſſorencollegium entſcheidet darüber, 
ob der Semeſter in ſeine geſetzlichen Facultätsjahre einzurechnen ſei oder nicht. 

Der Decan hat die Pflicht, nöthigen Falls in Betreff der Frequen⸗ 
tazion ſich auch mit dem Decane oder den Docenten einer anderen Facul⸗ 
tät, in welcher der Studierende 2 95 hört, in's Einvernehmen zu ſetzen. 


Um die Beſtätigung des Beſuches hat ſich der Studierende binnen 
der letzten drei Wochen des Semeſters perſönlich bei den betreffenden Do⸗ 
centen und bei dem Decane des Profeſſorencollegiums zu melden, nach⸗ 
dem er vorher ſeiner Honorarpflicht gehörig nachgekommen iſt, und hier⸗ 
über oder über ſeine gänzliche Befreiung von Entrichtung des Honorars 
für alle von ihm angemeldeten Collegien die gehörige Beſtätigung von 
der Quäſtur erhalten hat (§. 61). 5 

Die einfache Beſtätigung des Beſuches durch die Einzeichnung des 
Wortes „beſucht“ in das Anmeldungsbuch hat den Sinn: der Studierende 

ei für das benannte Collegium eingeſchrieben geweſen, und es ſei nicht 
bekannt, daß er fo wenig frequentirt habe, daß der Zweck des Collegien⸗ 
beſuches dadurch nicht habe erreicht werden können. 

UM] $. 58. 

Die Beſtatigung der Frequentazion geſchieht im Meldungsbuche oder 

Meldungsbogen in der vorletzten Rubrik. 
$. 59. 
ach eingeholter Beſuchsbeſtätigung von Seite der einzelnen Do⸗ 
eren der Studierende ſein Meldungs buch oder ſeinen Meldungsbogen 
dem Decan zur Vidirung vorzulegen. Wenn über einen Studierenden eine 
Disciplinarſtrafe verhängt wurde, fo iſt dieß bei dieſer Gelegenheit in 
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dem Meldungsbuche mit Hinweiſung auf das betreffende Protokoll zu 
bemerken. | 

In dem Falle, als einem Studierenden das ablaufende Semeſter 
aus was immer für einem Grunde nicht in ſeine Univerſitätszeit einzu⸗ 
rechnen iſt, hat der Decan dieß in der Rubrik „Anmerkung“ zu notiren. 

Kommt eine ſolche Anmerkung nicht vor, ſo hat die Unterſchrift 
des Decanes die Bedeutung, daß dem Studierenden das betreffende Se— 
meſter im Allgemeinen in ſeine Univerſitätszeit eingerechnet werden könne. 

§. 60. 

Meldet ſich ein Studierender bis zum Schluſſe des Semeſters nicht 
um ein Beſuchszeugniß, fo iſt es fo anzuſehen, als hätte er die Univer⸗ 
fitat im Laufe des Semeſters verlaſſen, und dieſes wird ihm in fein Fa⸗ 
eultätsſtudium nicht eingerechnet, ausgenommen, wenn bei einer nachträg⸗ 
chen Meldung um das Beſuchszeugniß der Studierende hinlängliche, feine 
Verſpätung rechtfertigende Gründe nachweiſet, und wenigſtens Ein Do— 
cent, und zwar in dieſem Falle nicht bloß negativ in der oben §. 57 
angegebenen Weiſe, ſondern poſitiv, aus eigenem beſtimmten Wiſſen be— 
ſtätiget, daß der Bittſteller feine Vorleſungen fleißig beſucht habe. Wird 
ihm aus Urſache der nicht rechtzeitig und nicht perſönlich geſchehenen 
Meldung von einem oder mehreren Docenten die Beſtätigung der Fre⸗ 
quentation verweigert, fo ſteht ihm zu, ſich an das Profeſſorencolleglum 
zu wenden, welches das Recht hat, außerordentliche und nachgewieſene 
Billigkeitsrückſichten, insbeſondere be ſonſt notoriſch ausgezeichneten Stu— 
dierenden in Anſchlag zu bringen. 

Gegen die dießfällige Entſcheidung des Profeſſorencollegiums findet 
kein weiterer Recurs Statt. 

$. 61. 

Keinem Studierenden darf von irgend einem Docenten der Beſuch 
eines Collegiums beſtätiget werden, bevor er in dem Meldungsbuche oder 
in dem Meldungsbogen die Beſtätigung des Quäſtors über die Bezahlung 
des Collegiengeldes für ſämmtliche von dem Studierenden angemeldete Colle⸗ 
gien, oder über die gänzliche Befreiung von der Entrichtung desſelben 
vorgemerkt geſehen, und ihm derſelbe im erſten Falle zugleich eine den 
legalen Beweis des Honoraranſpruches des Docenten liefernde ungeſtäm— 
pelte Specialquittung der Quäſtur über das von ihm bezahlte Honorar 
für die betreffende Vorleſung des 0 eingehändiget hat. 

$ 


Die in jedem Meldungsbuche oder Meldungsbogen enthaltenen Be— 
ftatigungen über den Beſuch der Vorleſungen unterltegen zuſammen für 
jedes Semeſter einem Stämpel von 6 kr. Die gehörige Stempelung der 
einzelnen Blattſeiten des Meldungsbuches hat der Studierende ſelbſt zu 


beſorgen. 
W $. 63. 


Ueber den Betrag und die Zeit der Entrichtung der Kollegiengelder 
und über den Vorgang bei Ertheilung einer gänzlichen oder theilweiſen 
Befreiung find die näheren Beftimmungen in dem mit Allerhöchſter Entſchlie⸗ 
ßung vom 21. Juli 1850 ſanetionirten Geſetze über die Einführung der 
Kollegiengelder enthalten (Reichsgeſetz- und Regierungsblatt Nr. 310). 

VII. Von den Ferien. 
§. 64. 

Das Studienjahr zerfällt in das Winter- und Sommerfemefter, Je⸗ 
nes beginnt am 1. Oktober eines jeden Jahres und dauert bis excluſive 
zum Donnerſtag vor dem Palmſonntag des gregorianiſchen Kalenders. 

Dieſes beginnt mit dem Donnerſtage nach den Oſterfeiertagen und 
dauert bis letzten Juli. Die großen Herbſtferien betragen ſomit 2 Mo— 
nate, die Oſterferien 14 Tage. 

§. 65. 

Rückſichtlich der Feiertage iſt ſich an die bisher beſtandenen Vor⸗ 
ſchriften, oder in Ermanglung ausdrücklicher geſetzlicher Beſtimmungen an 
die an jeder Univerſität beobachtete eos zu halten. 


Was den an den Univerſitäten bisher in jeder Woche noch außer 
dem Sonntage zugeſtandenen Ferialtag anbelangt, ſo iſt es Sache eines 
jeden Profeſſorencollegiums, zu beſtimmen, ob ein ſolcher und allenfalls 
welcher Wochentag hiezu auch noch in Zukunft fortbeſtehen ſoll. 
„Der an einigen Facultäten an jedem Dinſtag Nachmittag einge⸗ 
führte halbe Ferialtag wird aufgehoben. 

VIII. Von dem Abgange von der Univerſität. 

> Dre 

Verläßt ein immatriculirter oberen die Univerfität, entweder 
weil feine Studien beendet find, oder um ſich an eine andere Univerſität 
zu begeben, ſo iſt er verpflichtet, ein Univerſitätszeugniß zu verlangen. 
Ohne in ſolches Univerſitätszeugniß (Abgangszeugniß) darf er weder an⸗ 
einer anderen Univerſität definitiv aufgenommen, noch zu den Doctorats⸗ 
Prüfungen oder zu der letzten theoretiſchen Staatsprüfung zugelaſſen 
werden. 

Er hat ſich zu dieſem Behufe bei dem Decane zu melden, ſeine 
früheren Zeugniſſe und ſein Meldungsbuch demſelben zu übergeben. 

$. 68. 

Die näheren Beſtimmungen über die Univerſitätszeugniſſe ſind in 
dem Miniſterial⸗Erlaße vom 10. März 1850 3. 1585 63, enthalten 
(Reichsgeſetz⸗ und Regierungsblatt Nr. 117). Die Ausfertigung derſelben 
geſchieht innerhalb der erſten acht Tage der Oſter⸗ und der Herbſtferien. 

Für die Ausfertigung dieſer Zeugniſſe iſt außer dem geſetzlichen 
Stämpel eine Schreibgebühr von 1 fl. C M. bei der Einhändigung des⸗ 
ſelben, welche durch die Quäſtur geſchieht, zu entrichten. 8 

Dieſelbe Gebühr iſt zu entrichten bei Ausſtellung eines Duplicates, 
eines Meldungsbuches oder Meldungsbogens, oder eines Abgengszeugniſſes 
oder Abſolutoriums. 25 


Für die Duplicate anderer Art ift die Hälfte obiger Schreibgebühr 
zu bezahlen. 

Die Hälfte des Ertrages dieſer Schreibgebühr fallt dem Decan des 
betreffenden Profeſſorencollegiums, die andere Hälfte den Kanzlei- und 
Quäſtursbeamten zu. ! 

IX. Von der Anbringung von Gefuchen und Beſchwerden 
der Studierenden. 
$. 69. 

Hat ein Studierender ein Geſuch oder eine Beſchwerde anzubringen, 
ſo hat er ſich zuerſt, und ſoweit nicht eine ſchriftliche Eingabe ausdrücklich 
durch das Geſetz gefordert wird, mündlich an den betreffenden Decan zu 
wenden. Dieſer beſcheidet ibn mündlich oder weiſt ihn an, eine ſchriftli⸗ 
che Eingabe an das Profeſſorencollegium zu richten. 
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Fühlt ſich der Studierende durch den erhaltenen mündlichen oder 
ſchriftlichen Beſcheid des Decans oder des Profeſſorencollegiums nicht zu⸗ 
frieden geſtellt, fo ſteht es ihm frei, ſoweit das Geſetz nicht einen ſolchen 
Recurszug ausdrücklich abgeſchnitten bat, den Recurs an den akademiſchen 
Senat zu ergreifen, an welchen er auch in dem Falle ſeine Eingabe zu 
fiofiren hat, wenn die Gewährung irgend eines Geſuches in erſter In⸗ 
ſtanz dem akademiſchen Senate vorbehalten iſt. 

Doch iſt jedenfalls ein ſolches Geſuch, ſowie jeder Rekurs an den 
akademiſchen Senat, oder ſoweit er zuläſſig iſt, an das Unterrichtsmint⸗ 
ſteriam, bei dem betreffenden Profeſſorencollegium zu überreichen und von 
dieſem mit ſeinem Berichte weiter zu befördern. 

Die Relursfriſt beträgt in der Regel acht Tage, von dem Tage 
an gerechnet, an welchem der recurirte Beſcheid dem Studierenden münd⸗ 
lich gegeben worden oder ſchriftlich von ihm in der Univerſttätskanzlei zu 
erheben war. 

8. m) 

Der Studierende hat in der Regel keine Zuſtellung von Seite der 

Univerſitätskanzlei zu erwarten, fordern die ihn betreffenden Erledigun⸗ 


(2759) Konkurs = Ausschreibung. (2) 
Nro. 19659. Bei den k. k. Steuerämtern in Jaworow Przemyśler 
Kreiſes, und Skole Stryer Kreiſes, find die Einnehmersſtellen, mit mef 


cher jeder ein Gehalt jährlicher 700 fi. und die Verpflichtung zur Leiſtung 
einer dem Jahresgehalte gleichkommenden, vor dem Dienſtantrikte zu be— 
ſtellenden Caution verbunden iſt, in Erledigung gekommen. 

Zur proviſoriſchen Beſetzung dieſer Stellen wird der Concurs bis 
5. December 1850 eröffnet. Die Bewerber um einen der erwähnten Ein⸗ 
nebmerspoſten haben ihre gehörig belegten Geſuche binnen der obigen 
Concursfriſt bei der k. k. Finanz» Landes = Direction im vorgeſchriebenen 
Wege einzubringen, und darin uber die bisherige Dienſtleiſtung, zurückge⸗ 
legte Studien, erworbene praktiſche Keuuntniſſe im Kaſſa- und Rechnungs⸗ 
weſen, iunsbeſondere über die abgelegte Prüfung aus der Verrechnungs⸗ 
kunde, in ſoferne ſie nach den Beſtimmungen des hohen Hofkammerdekretes 
vom 27. September 1837 3. 38225 2264 icht davon befreit find, 
über ihre Moralität und über ihre Sprachkenntniſſe, wie auch darüber 
auszuweiſen, daß fie im Stande find, die beſagte Dienftenution vor Ab: 
legung des Dienſteides in der vorgeſchriebenen Art zu leiſten. 

Auch haben die Be.verber in den Geſuchen anzugeben, ob und in 
welchem Grade fle mit einem oder dem andern der hierländigen Finanz⸗ 
Beamten verwandt oder verſchwägert ſeien. 

Von der k. k. galiziſchen Finanz⸗Landes Direktion. 

Lemberg am 4. November 1850, 


(2768) Konkurs⸗Kundmachung. (2) 

Nro. 17286. Bei der als Sammlungskaſſa fungirenden k. k. Ka⸗ 
meral⸗ezirkskaſſe in Wadowice iſt die Kontrollorsſtelle, mit welcher ein 
Gehalt jährlicher Siebenhendert Gulden C. M. nebſt einer freien Woh⸗ 
nung oder in deren Ermanglung einem Quartiergelde jährlicher Stebenzig 
Gulden C. M. und die Verpflichtung zur Leiſtung einer dem Jahresge⸗ 
halte gleichkommenden, vor dem Dienſtantritte zu beſtellenden Kanzion ver⸗ 
bunden iſt, in Erledigung gekommen. 

Zur Beſetzung dieſer Stelle wird der Konkurs bis 30. November 
1850 eröffnet. Die Bewerber um den erwähnten Kontrollorspoſten haben 
ihre gehörig belegten Geſuche binnen der obigen Konkursfriſi bei der k. k. 
Kameral⸗Bezirks⸗Verwaltung in Wadowice im vorgeſchriebenen Wege 
einzubringen, und darin über die bisherige Dienſtleiſtung, zurückgelegte 
Studien, erworbene praktiſche Kenntniſſe im Kaſſe⸗ und Rechnungsweſen, 
insbeſondere liber die abgelegte Prüfung aus der Verrechnungs kunde, in 
ſoferne ſie nach den Beſtimmungen des hohen Hofkammerdetretes vom 
27. September 1837 3. 38228 2204 nicht davon befreit find, über 
ihre Moralität und über ihre Sprachkenntniſſe, wie auch darüber auszu⸗ 
weiſen, daß ſie im Stande ſind, die bejagte Dienſtkauzion vor Ablegung 
des Dienſteides in der vorgeſchriebenen Art zu leiſten. Auch haben die 
Bewerber in den Geſuchen anzugeben, ob und in welchem Grade fie mit 
einem oder dem andern der hierländigen Gefällsbeamten verwandt oder 
verſchwägert ſeien. , 2. 

Von der k. k. galiziſchen Finanz⸗Landes⸗Direkzion. 
Lemberg am 25. Oktober 1850. 


(2751) Kundmachung. (2) 

Nro. 20368. Vom Lemberger k. k. Landrechte wird über Anſuchen 
der k. k. Kammerprokuratur Namens des h. Kameral- Aerars zur Befrie⸗ 
digung der mit Urtheil der k. k. Kameral⸗Bezirksverwaltung in Tarno- 
pol vom 28. Mai 1848 3. 4911 über die Viktoria Tworowska ver⸗ 
hängten Stempelſtrafe von 50 fl. C. M. der bereits in den Beträgen 
von 6 fl. 30 kr., 3 fl. und 5 fl. C. M. und der Inſerzionsgebühren 
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gen ſelbſt ober durch einen Stellvertreter, welcher ſich über den erhalte: 
nen Auftrag zu legitimiren hat, bei der Univerſttätskanzlet abzubolen. 

Die Verſtändigung, daß die einen Studierenden betreffende Erledi⸗ 
dung in der Kanzlei zu erheben ſei, geſchieht durch Anſchlag auf dem 
ſchwarzen Brette. 

F. 72. 

Nur in beſonders dringenden oder wichtigen Fällen kann der Decan 
oder Rector eine Zuſtellung zu Handen des Studierenden durch den Uni⸗ 
verſttäts⸗ oder Facultätsdiener anordnen. g 

Die Studierenden haben von den Anſchlägen auf dem ſchwarzen 
Brette Kenntniß zu nehmen, und alles, was von Seite der akademiſchen 
Behörden oder der Quäſtur auf demſelben angeſchlagen worden iſt, als 
gebörig kundgemacht und als diejenigen, die es angeht, verpflichtend, 
anzuſehen. 

X. Von der Beziehung dieſer Vorſchrift auf die Studieren⸗ 
den der Theologie, und auf die nicht immatrieulirten Hörer 
von folchen Lehrvorträgen, welche nicht Facultätsvorle⸗ 
ſungen find. 3 

$. 73. 

Die Anwendbarkeit dieſer Vorſchriften auf die Studierenden ber 

Tbeologie bleibt näheren Beſtimmungen vorbehalten. 
$. 74. 

Für diejenigen, welche ſich für die Collegien der Lehrer im enge- 
ren Sinne des Wortes oder in Vorleſungen von Lehrabtheilungen ein⸗ 
ſchreiben laſſen, welche keine eigentlichen Facultätsſtudien umfaſſen, ſon⸗ 
dern dieſen nur aggregirt ſind, gelten die bisherigen Vorſchriften, ſowohl 
über die Aufnahme als über ihren Studiengang, über die von ihnen 
abzulegenden Prüfungen und über ihre ſonſtigen Beziehungen zur Univer⸗ 
ſität und zu ihren Profeſſoren und Lebrern. 

Thun m. p. 
von 10 fl. 36 kr., 9 fl. 36 kr. C. M. und 8 fl. 44 kr. C. M. endlich 
der nunmehr liquidirten und richtig befundenen Exekuzionskoſten von 5 fl. 
C. M. die Feilbiethung der auf Zarudzie Dom. 185. p. 336. n. 52 on. 
zu Gunſten der Frau Viktoria Tworowska haftenden Kaufſchillingsforde⸗ 
rung von 10250 fl. C. M. unter folgenden Bedingungen gewilliget: 

1. Zum Ausrufspreiſe wird der Nominılmertd der Summe mit 
10250 fl. C. M. angenommen. 

2. Jeder Kaufluſtige iſt verbunden 100 fl. C. M. als Angeld zu 
Handen der Lizitazionskommiſſion im Baaren zu erlegen, welche dem Meiſt⸗ 
bietenden in die erſte Kaufſchillingshälfte eingerechnet, den übrigen aber 
nach der Lizitazion zurückgeſtellt werden. 

3. Meiſtbietende iſt verpflichtet die erſte Kaufſchillingshälfte binnen 
30 Tagen, die zweite binnen zwei Monaten vom Tage der Kenntnißnah⸗ 
me des Lizitazions-Reſultates durch das Gericht gerechnet, gerichtlich zu 
erlegen. 

4. Dieſe Summe wird auch unter dem Nominalwerthe um was 
immer für einen Preis in dem einzigen Termine am 19. Dezember 1850 
um 10 Uhr Vormittags veräußert. 

5. Sobald der Beſtbieter den Kaufſchilling erlegt haben wird, ſo 
wird ihm das Eigenthumsdekret ertheilt, und die auf der Summe von 
10250 fl. C. M. haftenden Laſten extabulirt und auf den erlegten Kauf⸗ 
jegiiling übertragen werden. Sollte er hingegen 

6. Den gegenwärtigen Lizitazionsbedingungen in was immer für 
einem Punkte nicht genau nachkommen, ſo wird die Summe auf ſeine 
Gefahr und Koſten in einem einzigen Lizitazionstermine veräußert werden. 

7. Hinſichtlich der auf dieſer Summe haftenden Laſten werden die 
Kaufluſtigen an die Landtafel gen tefen. 

Aus dem Rathe des k. k. Landrechtes. 

Lemberg am 11. October 1850. 

Obwieszezenie. 

Nr. 20368. C. k. Sad szlachecki Lwowski niniejszem wiadomo 
czyni, iz na Zadanie e. k. Kamery Prokuratury na zaspokojenie wy- 
rokiem e. k. kameralnej obwodowej Administracyi Tarnopolskiej z d. 
28. maja 1848, do I. 4911, b. Wiktoryi Üworowekiej zadyktowanej kary 
stęplowej 50 złr. m. k. ikosztów egzekucyi 6 złe, 30 kr., 3 zlr. 15 złr. 
m. k., kosztów druku 10 złr. 36 kr,, 9 zły, 36 kr. i 8 Ar. 45 kr. 
niemniej też kosztów egzekucyi teraźniejszego padania w ilości 5 zir. 
przyznanych , przedaź w stanie ciężarów dóbr Zarudzie dom. 185. 
st. 336. n. 52. on, na rzecz Wiktoryi Tworowskiej hypotekowanej , 
pretensyi ceny kupna w ilości 10,250 zie. m. k. na dnia 19. erudnia 
1850 o godz. 10e przed południem odbyć się mająca, pod naste- 
pujacemi warunkami przedsięwzięla będzie: x 

1) Za cenę wywołania ustanawia sie nominalna wartość sumy 
w iłości 10.250 złe, m, k. . ; 

2) Chęć kupienia mający obowiązany jest 100 złr. m. k. jako 
zakład do rąk komisyi licytacyjnej złożyć, który zakład najwiecej 
ofiarującemu w pierwsza połowę ceny kupna wrachowany , innym 
zaś po skończonej licytacyi oddany bedzie. 

Najwięcej ofiarujący obowiązany jest pierwsża połowę ceny 
kapna w 30 dniach, druga w dwóch miesiącach od dnia wziętego du 
sądowej wiadomości skutku licytacyi rachować się mających, sade- 
wnie złożyć. 

4) Suma ta w jednym terminie na dniu 19. grudnia 1850, o 
godzinie 10ej przed połud. wyznaczonym, nawet niżej cehy nomi- 
nalnej sprzedaną będzie. 

5) Skoro najwięcej ofiarnjacy cene kupna złoży, temuż de- 
kret dziedzictwa wydany będzie, i długi na sumie 10.250 kr. m. 
ciążące, extabulowane i na złożoną cenż kupna przeniesione beds. 
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6) Gdyby tenże warunkom lieytacyi w którymkolwiek ustępie 
zadosyć nieuczynił, suma ta na jego niekezpieczeństwo i koszła, w 
jednym terminie licytacyi sprzedaną będzie. , - 

7 Wzgledem na sumie hypotekowanych ciężarów chęć kupie- 
nia mający do Tabuli krajowej udać się mają. 

Z Rady c. k. Sadu szlacheckiego. 

Lwów, dnia 11. października 1850. 


(2734) Kundmachung. (2) 


Nro. 19575/1550. Vom Magiſtrate der kön. Hauptſtadt Lemberg 
im Nachhan ze der hierämtlichen Kundmachung vom 25. Abrlı 1850 3. 
8036, dann ddto. 20. Juni 1850 3. 12746 wird hiemit kund gegeben, 
daß auf Anſuchen des Moses Steir zur Befriedigung der durch ihn wider 
Moses Schrenzel erſiegten Summe pr. 1200 fl. C. M. |. N. G. die 
exekutive bewilligte und bereits ausgeſchriebene Feilbiethung der in Lem⸗ 
berg liegenden dem Moses Szrenzel ut Dom, 21. p. 202 n. 18. baer. 
eigenthümlich gehörigen Realitätsantheile sub Nro. 331 St. und die frü⸗ 
her dieſem ut Dom, 21. p. 196. n. 10 haer. gehörigen, inzwiſchen an 
Dwora Breit und Ester Willenz ut Dom. 21. 02. n. 18 haer. 
übergangenen 2. Stockes der Realität Nro. 227 St. und des Nutzungs— 
eigenthums des dazu gehörigen Grundes, nach denen mit hierämtlichen Be— 
ſchlüßen ddto 25 April 1850 3. 8036 und ddto 20. Juni 1850 Zahl 
12746 bereits früher kun gemachten Lizitazionsbedingniſſen, jetzt eine Li⸗ 
zitazion in einem einzigen Termine und zwar am 19. Dezember 1850 
um 3 Uhr Nachmittags hiergerichts abgehalten werden wird, allein in 
dieſem Termine werden die fräglichen Realitätsantheile nur über oder um 
den Schätzungswerth veräußert werden. 

Im Falle aber kein ſolcher Preis gebothen würde, ſo werden an 
demſelben Termine die Gläubiger über die erleichternden Bedingungen ein— 
vernommen werden. 

Lemberg am 29. Auguſt 1850. 


Obwieszczenie. 


Nr. 19575 ex 1850. Magistrat król. miasta Lwowa dodatko- 
wo do tutejszych obwieszczeń z dnia 25. kwietnia 1850, do liczby 
8030, oraz z dnia 20, czerwca 1850, do J. 12.746 uwiadamia, iż 
na zaspokojenie sumy 1.200 złr. m. k, z p. n. przez Mojżesza Steil 
przeciw Mojżeszowi Szrenzel wywalczonej, publiczna sprzedaż części 
realności ut dom. 21. p 202 n. 18. baer. Mojżesza Szrenzeł własnych pod 
1. 331 w mieście, i drugiego piętra realności pod J. 227 w mieście, 
oraz z własnością pożytkową gruntu do tej realności należąca, pier- 
wej Mojżesza Szrenzel ut dom. 21. p. 196. n, 10. haer. własnego, 
teraz zaś ut dom. 21. p. 202. n. 18, haer. na własność Dwory Breit 
i Estery Willenz przeszłego , podług warunków poprzednio tutejsze- 
mi uchwałami z dnia 25, kwietnia 1850 do 1. 8036, oraz z dnia 
20. czerwca 1850 do J. 12.746 lieytacyi ogłoszonych, rozpisana , 
teraz znów w jednym terminie na dniu 19. grudnia 1850 o godzinie 
dej z południa w tutejszym sądzie się odbędzie; ale w tym terminie 
te części realności tylko wyżej, lub podług ceny szacunkowej sprze- 
dane zostana, a w razie gdyby tej ceny nikt nieofiarowal, natenczas 


w tymże samym terminie wierzyciele celem ułożenia łagodniejszych 
warunków percypowanymi będą. 
Lwów, dnia 29, sierpnia 1850. 


(2764) Lizitazions⸗ Ankündigung. 20 

Nro. 19638. Von Seite des Przemyśler k. k. Kreisamtes wird 
hiemit bekannt gemacht, daß zur Verpachtung der Sadowa Wiszniaer 
Stadtgefälle, und zwar: 

1) der Bier- und Methpropinazion — Fiskalpreis 1462 fl. C. M. — 

am 26ten November 1850 und 

2) der Brandweinpropinazion — Fiskalpreis 3700 fl. C. M. — am 

27ten November 1850 für die Zeit vom Iten Dezember 1850 
bis Ende Oktober 1853 eine Lizitazion in der Sad. Wiszniaer 
Magiſtrats = Kanzlei Vormittags um 9 Uhr abgehalten mer: 
den wird. 

Das Vadium iſt 10 . 

Die weiteren Lizitazions-Bedingniſſe werden am gedachten Lizita- 
zionstage hieramts bekannt gegeben, und bei der Verſteigerung auch 
ſchriftliche Offerten angenommen werden, daher es geſtattet wird, vor 
oder auch während der Lizitazions- Verhandlung ſchriftliche verſiegelte 
Offerten der Lizitazions⸗Kommiſſion zu uͤbergeben. 

Dieſe Offerten müſſen aber: 

a) das der Verſteigerung ausgeſetzte Objekt, für welches der Anbotb 
gemacht wird, mit Hinweiſung auf die zur Verſteigerung desſelben 
feſtgeſetzte Zeit, nämlich: Tag, Monat und Jahr gehörig bezeich- 
nen, und die Summe in Konv. Münze, welche gebothen wird, in 
einem einzigen, zugleich mit Ziffern und durch Worte auszudrücken⸗ 
den Betrage beſtimmt angeben, und es muß 

b) darin ausdrücklich enthalten ſeyn, daß ſich der Offerent allen jenen 
Lizitazions⸗ Bedingungen unterwerfen wolle, welche in dem Lizita⸗ 
zions⸗Protokolle vorkommen, und vor Beginn der Lizitazion Vote 
geleſen werden, indem Offerten, welche nicht genau hiernach verfaßt 
find, nicht werden berüͤckſichtiget werden; 

e) die Offerte muß mit dem 10percentigen Vadium des Ausrufspreifes 
belegt ſeyn, welches im baaren Gelde oder in annehmbaren und 

haſtungsfreien öffentlichen Obligazionen, nach ihrem Kurſe berech— 
net, zu beſtehen hat; 

endlich muß dieſelbe mit dem Vor⸗ und Familien⸗Namen des Offe⸗ 
renten, dann dem Charakter und Wohnorte desſelben unterfertigt ſeyn. 
Dieſe verjiegelten Offerten werden nach abgeſchloſſener mündlichen Li⸗ 
zitazion eröffnet werden. Stellt ſich der in einer dieſer Offerte gemachte 
Anboth günſtiger dar, als der bei der mündlichen Verſteigerung erzielte 
Beſtboth, ſo wird der Offerent ſogleich als Beſtbiether in das Lizita⸗ 
zions⸗ Protokoll eingetragen, und hiernach behandelt werden; ſollte eine 
ſchriftliche Offerte denſelben Betrag ausdrücken, welcher bei der mündli⸗ 
chen Verſteigerung als Beſtboth erzielt wurde, ſo wird dem mündlichen 
Beſtbiether der Vorzug eingeräumt werden. 

Wofern jedoch mehrere ſchriftliche Offerte auf den gleichen Betrag 
lauten, wird fogleich von der Lizitazions-Kommiſſion durch das Los ent⸗ 
ſchieden werden, welcher Offerent als Beſtbiether zu betrachten ſey. 

Przemyśl am 12ten November 1850. 
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(2753) Lizitations⸗ Ankündigung. (2) 


Nroo. 13937. Von der k. k. Kam. Bezirks⸗Verwaltung in Sam- 
por wird bekannt gemacht, daß an den unten angeſetzten Tagen behufs 
der Verpachtung des Rechtes zur Einhebung der Wege und Brückenmauth⸗ 
gefälle bei den nachbenannten in dem Samborer Kreiſe gelegenen Sta: 


zionen auf die Dauer vom Iten November 1850 bis Ende Oktober 1851, 
ein neuerliche Verſteigerung mit Beachtung der in der Kundmachung der 
hohen k. k. galiziſchen Finanz-Landes-Direkzion vom 23ten Juli 1850 
Zahl 5679 enthaltenen Bedingungen bei der gedachten Kameral-Bezirks⸗ 
Verwaltung während den gewöhnlichen Amtsſtunden abgehalten werden 
wird, als: 
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Die in der Aerarial⸗Regie feit Mitternacht Iten November 1850 
bis zum Momente der Einführung des Pächters in die Benützung des 
Pachtobjektes eingehobenen Mauthgelder kommen, nach Abſchlag der Re— 
gieauslagen dem eintretenden Pächter zu Guten. 

Die ſchriftlichen verſtegelten Offerten find in dem mit der bezoge⸗ 


3 Edikt. a) 
RR N + s Bom Tarnower k. k. Landrechte wird der nach dem 
maffe und deen dert Kokarski Hinterbliebenen liegenden Verlaſſenſchafts⸗ 
Pertheidigung oh I Namen und Wohnorte nach unbekannten Erben zur 
1848 3. 11122 . in der mit dem hiergerichts unter 9. September 
k d andere B a Marianna Wasilewska wider Genovefa Lazow- 
ska un zelangte, worunter Adalbert Tokarski wegen Bewilli⸗ 
gung zur Exekuzion auf { 


die den Belan or ; 
tedi gten gehörigen Fahrniſſe zur 
Befriedigung der zur Erhaltung der Dominikal⸗ ee Pstrągowa 


gemachten Auslagen gebührenden Summen und d nicht 
abgelieferten Naturalten — eingebrachten e abe Ser 
Streitſache der Hr. Landesadvokat J. U. D. Bandrowski mit Subſtitui⸗ 


= Ausrufspreis Verſteigerungstag 
& Namen der Mauthſtazionen und ihre Eigenſchaft 
& — 7 kr. Vormittag Nachmittag 
1 Ghyrow Wege und Brüdenmauth sms. | 2950 | — [a 27. November 1850 — | 
2| Strzelbica silna 4 en ee ee | 1204 | || — am 27. November 1850 | 
3| Strzylki detto 30 | am 28. November 1850 — 
4] Rozluez detto udka e...... 854 25% am 28. November 1850 | = 
5] Bronica Seis ee ar Soc. ET 3 | 3965 | — | — am 28. November 1850 


uen Kundmachung Abſatz 7 lit. b) feſtgeſetzten Termine bei dem Bot: 
ſtande jener Kameral-Bezirks-Verwaltung zu überreichen. 


Von der k. k. Kameral⸗Bezirks⸗Verwaltung. 
Sambor am 16. November 1850. 


rung des Herrn Landesadvokaten J. U. D. Witski zum Kurator beſtellt; 
was den genannten unbekannten Adalbert Tokarskiſchen Erben mit dem 
Beifügen bekannt gegeben wird, daß dieſem Kurator der für Adalbert 
Tokarski am 29. Auguſt 1850 3. 6873 erlaſſene Beſcheid, mittelſt wel⸗ 
chem zur mündlichen Verhandlung dieſer Streitſache die Tagſatzung auf 
den 18. Dezember 1850 Vormittags um 10 Uhr beſttimmt worden iſt, 
zugeſtellt wird. 

Es werden ſonach die oberwähnten Erben aufgefordert, im beſtimm⸗ 
ten Termine entweder perſönlich zu erſcheinen oder ihre Rechtsbehelfe dem 
ihnen aufgeſtellten Kurator mitzutheilen, oder aber ſich einen anderen Sachwal⸗ 
ter zu beſtellen und dieſem Gerichte bekannt zu geben und überhaupt von 


3 


allen geſetzlichen Vertheidigungsmitteln Gebrauch zu machen, widrigens 
ſie ſich ſelbſt die nachtheiligen Folgen zuſchreiben müßten. 
Aus dem Rathe des k. k. Landrechtes. 
Tarnow am 30. October 1850. 


(2681) Obwieszezenie. (3) 

Nro. 28032. Ces. król. Sad Szlachecki Lwowski sukcesorów 
$. p. Mikołaja Kossińskiego, jako to: Mikołaja i Kajetana Kossińskich 
niniejszem uwiadamia, że Jan Leszczyński przeciw nim pod dniem 
25. września 1850 do J. 28032 o wymazanie sumy 3600 złp. 2 trzech- 
letnim po 5, rachować się mającym procentem uchwała z dnia 4. 
listopada 1840 do l. 15134 na całym szacunku sprzedanej części wsi 
Inka w miejscu V. pod lit. D. kollokowanej z połowy tegoż szacunku 
do ś. p. Anny Swiezawskiej należącej pozew wniósł i pomocy sado- 
wej wezwa!, w skutek czego do ustnego postępowania dzień sadowy 
na 8. stycznia 1851 o godzinie 10. zrana postanowiony został. 

- Poniewaz miejsce pobytu zapozwanych niewiadome jest, przeto 
c, k. Sad Szlachecki postanawia na jego wydatki i niebezpieczeństwo 
obrońca pana adwokata krajowego Zezulkę, zastepcą zaś jego pana 
adwokata krajowege Czermaka, z którym wytoczona sprawa we- 
dług ustawy sadowej galicyjskiej przeprowadzona zostanie, 

Wzywa się więc zapozwanych niniejszem obwieszezeniem, aby 
w należytym czasie albo sami stanęli, lub potrzebne do obrony do- 
wody postanowionemu obrońcy udzielili, lub też innego obrońcę so- 
bie wybrali i Sądowi oznajmili , w ogólności zaś służących do 
obrony prawnych Środków użyli, w przeciwnym bowiem razie wynikłe 
„ zaniedbania skutki sami sobie przypisać bedą musieli. 

7, Rady c. k, Sądu Szlacheckiego. 
We Lwowie, dnia 14. października 1850. 


(2698) Obwieszezenie. (3) 

Nro. 30049. Ces. król, Sad szlachecki Lwowski spadkobier- 
com Franciszki z Bielskich i Ignacego małżonkom Stępkowskim mia- 
nowicie Juliannie z Bielskich hr. Dzieduszyckiej, Janowi i Jakubowi 
Stępkowskim, Honoracie z Stępkowskich Załuskiej, Katarzynie z Step- 
kowskich Debiuskiej, Ignacemu Hryniewieckiemu i Józefie z Hrynie- 
wieckich Chołoniewskiej z życia i pobytu niewiadomym, a w razie ich 
Śmierci ieh sukcesorom z nazwiska i pobytu niewiadomym niniejszem 
wiadomo ezyni, że p. Adam hr. Baworowski przeciw wyż wspomnio- 
nym względem extabulacyi prawa wzajemnego dożywocia wszystkich 
dóbr w stanie biernym części dóbr Kopyczyńce lib, dom, 4% p. 460 
n. 17 on. intabulowanego — pod dniem 17. października 1850 do l. 
30049 pozew wniósł i pomocy sadowej wezwał, w skutek czego do 
ustnego postępowania stanowi się dzień sądowy na 28. grudnia 1850 
o godzinie 10tej przedpotudniem. 

Ponieważ miejsce pobytu zapozwanych niewiadome jest, przeto 
ces. król. Sad Szlachecki postana ria na wydatki i niebezpieczeństwo 
obrońcą P. adwokata krajowego Onyszkiewicza, zastępca zaś jego pana 
Adwokata krajowego Menkesa, z którym wytoczona sprawa według 
ustawy sądowćj galicyjskićj przeprewadzona zostanie. 

Wzywa się więc zapozwanych niniejszem obwieszczeniem, aby 
w należytym czasie albo sami stanęli, Inb potrzebne do obrony dowody 
postanowionemu obrońcy udzielili lub téz innego obrońcę sobie wy- 
brali i Sadowi oznajmili, w ogólności zaś służących do obrony 
prawnych środków użyli, w przeciwnym bowiem razie wynikłe z za- 
niedbanin skutki sami sobie przypisać będa musieli. 

Z Rady c. k. Sadu Szlacheckiego. 

We Lwowie dnia 23. października 1850. 


(2737) Obwieszczenie. (3) 

Nr. 60. Z dominium Sieniawy w eyrkule Sanockim jako per- 
traktującej instancyi, powszechnie ogłasza sie, Ze Przyłęcki Tomasz, 
były oficyalista gospodarczy, na dniu 30. października roku 1848g0 


- Anzeige: Blatt. 


(2600) 


Ankündigung. 


Ein durch 17 Jahre ſich mit dem Unterrichte der franzöſiſchen 
Sprache beſchäftigender lediger Mann, wünſcht in einem soliden Hauſe 
gegen ein mäßiges Honorar eine Unterkunft, deſſen Auskunft unter der 
Adreſſe der Buchhandlung in Przemyśł beim Herrn Jeleń eingeholt 


werden wolle. 


Obwieszezenie. 


Przez lat 17 nauka francuskiego języka trudniący sie maż 
stanu wolnego, życzy sobie za mierną zapłatę otrzymać pobyt w przy- 
zwoitym domie; bliższa wiadomość przez księgarnię pana Jelenia w 
Przemyślu raczy być uskuteczniona. 
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tu w Sieniawie zmarł, sukcesorowie tedy z imienia, nazwiska i po- 
bytu niewiadomi, ktörzy do masy pozostalej tego zmarlego, tu w de- 
pozycie będącej, prawo sobie rościć mogą, — zaopatrzeni prawnemi 
dowodami w przeciągu jednego roku w tntejszej kancelaryi domini- 
kalnej się zgłosili, w przeciwnym bowiem razie, po upłynionym wyż 
„wyrażonym terminie, z pozostałością w mowie bedaca — podług praw 
istniejących postapione będzie. DE 
Dominium Sieniawa, 22. października 1850. 


(2770) Ediktal⸗Vorladung. a) 
Nro. 153. Vom Dominio Trześniow, Sanaker Kreiſes werden 
nachſtehende militärpflichtige Individuen, als: * 
Haus⸗Nro. 134 Naftnle Silbermann, 
—— 28 Paul Szuba, 
— 44  Vincene Prngar, 


—— 126 Andreas Madey, 
--— 157 Simon Woitoń, 

—— 9% Adalbert Kaczor, 
—— 115 Martin Głab, 

—— 101 Paul Kaczor, 

—— 138 Christof Lorenc, 
—— 165 Matheus Ziemiański, 
—— 7 Joseph Prorok, 

—— 118 Franc Kaczor, 

—— 43 Michał Kołodziejczyk 


hiemit vorgeladen, binnen 6 Wochen in ihre Heimath zurückzukehren, wi⸗ 
drigens gegen dieſelben nach dem Geſetze verfahren werden wird. 
Trześniew, am 23. November 1850. 


(2770) Ediktal⸗Vorladung. (.) 
Nro. 96. Vom Dominio Bukow, Sanoker Kreiſes werden nach⸗ 
ſtehende militärpflichtige Individuen, als: 


Haus⸗Nro. 20 Paul Ruszel, 
—— 30 Andreas Folta , 
— — 20 Joseph Rnszel, 
una 31 Lorenc Wolanski, 
_—— 25 Anton Hendrzak 


biemit vorgeladen, binnen 6 Wochen in ihre Heimath zurückzukehren, wi⸗ 
drigens gegen dieſelben nach dem Geſetze verfahren werden wird. 
Bukow, am 22. November 1850. 


Spis osób we Lwowie zmarłych, a w dniach następujących 
zameldowanych. 
Od 10g0 do 12go listopada 1850. 


Sabatowicz Marya, dziecię dyurnisty, 9 mies. m., na konsumeye. 

Bednarska Karolina, dziecię żołnierza, 8 dni m., na konwulsyę, 

Dziadusz Marya, dziecię służącego, 3 l. maj., na anginę. ; 

Tomaszewska Petronela, uboga, 86 J. m., ze starości. 

Bilanka Marya, uwięziona, 25 1. m., na febrę konn. 

Meketiuch Ludwika , dziecię cieśli, 3 l. m., na konsumeyę. 

Rewiński Józef, dziecię krupiarza, 1 10012 roku majace, m puchline wodna. 

Blech Zuzanna, wdowa po olieyale izby obrach., 58 1. m., dto. 2 

Doczekal Rozalia, właścicielka domu, 63 1. m., na puchlinę wodna w piersiach. 

Kieryłowicz Karolina, wdowa po kanceliście z urzędu e. k. prokuratury, 40 |, m., 
na apoplexyę. 

Chlebik Józef, kupezyk, 21 I. m., na zepsucie krwi. 

Bazylewiez Teresa, 4 mies. m., na osłabienie, 


dy ak wii 


Lindner Perl, 1 rok m., na konsumcyę. 
Kossel Ester, dziecię właściciela domu, 7 I. m., na wodę w głowie. 
Taubes Serke, żebraczka, 42 l. m., na suchoty. 

Kronik Markus, zegarmistrz, 80 I. maj., ze starości, 

Zellnik Schloime, dziecię maklerza, 14 dni m, z braku sił żywotnych. 


Doniesienia prywatne. 
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Fabryka karmelków 


4 w domu p. Stromcugera obok demu Hausnera , poleca się 
sj prześwietnej publiczności skład karmelowanych maronów, dak- 
4, teli, orzechów , pomarańcz, funt po 30 kr; — tudzież kan- 
3 dyzowych brzoskwin, moreli, orzechów zielonych , melonów, 
skórek pomarańczowych i gruszek, funt po 48 kr.; różnych 
karmełków codziennie kilka razy świeżych funt 30 kr., na- 
dziewanych i jedynie w tej fabryce karmelków słodowych i P. 
Boul d Gomme i Lichen z mchem islandzkim od kaszln i Ki 
na piersi skutecznych funt 40 kr., funt różnych konfitur 40 
kr., kompotów 30 kr., oraz śliwek i gruszek świeżych. — 
Różnych ciast, tortów i likworów po cenach najmierniejszych, 
Tamże na święta nadchodzące wykonywaja się wszelkie ob- 
stalunki najakuratniej po cenach zupełnie niskich. (2769—1) 


